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Prof. Dr. Stefan Witte (l.) und
Dipl.-Ing. Markus Schnückel (r.)

vertreten in diesem Jahr die FH LuH auf der CeBIT-Messe in
Hannover. Witte leitet das Labor für Digitale Kommunikati-
onssysteme am Fachbereich Elektro- und Informationstechnik.

Hier wurde in Koope-
ration mit der Firma
Weidmüller (Det-
mold) und finanziell
unterstützt vom Bun-
desforschungsmini-
sterium das Projekt
„Drahtlose Kommu-
nikation von Automa-
tisierungskomponen-
ten“ realisiert. Eine
Entwicklungsarbeit,
die auch NRW-Wis-
senschaftsministerin
Hannelore Kraft bei

ihrem Besuch in Lemgo vorgestellt wurde. Mehr zum Besuch
und zum Projekt auf den Seiten 4 bis 7.

Liebe Leserinnen und Leser der fh-print,

die Höxteraner Absolventen werden vom Bürgermei-
ster ins Rathaus gebeten, um ihre Diplome im ehrwür-
digen Rahmen entgegen zu nehmen (S. 10). Detmolds
neuer Bürgermeister besucht die FH LuH-Abteilung in
seiner Stadt, um sich über bestehende und ausbaufähi-
ge Kooperationen zu informieren (S. 8). Und der
Lemgoer Bürgermeister lädt den Rektor der FH LuH ein,
seinem (des Bürgermeisters) NRW-Generalsekretär die
Hochschulpolitik der FH LuH zu erläutern (S. 9). Was
das bedeutet? Dass unsere Hochschule an
ihren drei Standorten eine von der Lokal-
politik anerkannt wichtige Funktion
übernimmt: als wissenschaftliche Einrich-
tung, als Imageträger, als Standortvorteil.

Den Medien vor Ort ist das manchmal
nicht so schlüssig zu vermitteln, warum
Hochschule - neben dem Schützen- und
Fußballverein - auch in die lokale Bericht-
erstattung gehört. „Wenn ihr was mit
Viagra habt - ihr macht doch Pharma-
technik - und da gibt’ s was Sensationel-
les, dann kommen wir sofort, exklusiv
usw. Sagte mir unlängst ein freier Mitarbeiter einer
Rundfunkanstalt, und lag damit bild-publizistisch
höchstwahrscheinlich irgendwie richtig. Anbieten konnte
ich ihn jedoch nur ganz normale Hautcreme-Sachen
ohne Nebenwirkungen (S. 13) und ein Sensorik-
Seminar, wo ganz normale Menschen ihre Geschmacks-
nerven trainierten (S. 14). Das war ihm zu wenig, dem
jungen Journalisten. Er kam nicht, was keinem weiter
auffiel.

Ihr
Detlev Grewe-König

Ministerin Kraft informiert sich über F&E-Projekte 4

 Kompetenzplattform Lebensmittel 6
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Grewe-König

Drahtlose Kommunikation: Ministerin
Hannelore Kraft an der FH LuH mit Prof.
Dr. Stefan Witte (r.), Dr. Eberhard Nigge-
mann (l.) (Weidmüller Interface) und
Dekan Prof. Dr. Uwe Meier .



fh-print 1’05

44444

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

123456
123456
123456
123456
123456
123456
123456

Ulrich Müller konnte bei seinem „Satt-
dampf-Entkeimungsverfahren den
Kooperationspartner Firma Gebrüder
Lödige Mischtechnik, Paderborn, prä-
sentieren. Prof. Dr.-Ing. Rolf Haus-
dörfer stellte im Technikum Ge-
tränketechnologie eine interdiszipli-
näre Kooperation des Fachbereichs
Elektrotechnik und Informations-
technik aus dem F&E-Bereich „Steue-
rungstechnik“ vor, gemeinsam mit
dem Kooperationspartner Phoenix
Contact, Blomberg. Prof. Dr.-Ing. Ste-
fan Witte hatte für seinen F&E-Be-
reich „Automatisierungstechnik“ mit
der Weidmüller-Akademie, Detmold,
einen weiteren starken Partner an
seiner Seite. Für Prof. Dr.-Ing. Achim
Stiebing und seinen F&E-Bereich
„Haltbarkeit und Sicherheit von Fleisch-
erzeugnissen“ war der Kooperations-
partner der Firma Dr. Oetker aus
Bielefeld angereist.

Prof.’in Dr.-Ing. Ute Austermann-
Haun, Dekanin des Fachbereichs Bau-
ingenieurwesen, Standort Detmold,
schließlich konnte für ihren F&E-Be-
reich „Membranmodule für Klein-
kläranlagen“ einen wenn auch nicht
so großen, so doch immerhin Mark-
führer in diesem Produktsegment vor-
weisen, nämlich die Firma ATB aus
Porta Westfalica.

Ein Bus voller Journalisten mit Wissenschaftsministerin Hannelore Kraft zu Gast in Lippe

Forschung an der FH LuH

�

ANZEIGE

Anwendungsorientierte Forschung und Entwicklung und deren enge Verzahnung mit
der Wirtschaft vor Ort, dies waren die Themen auf der 2., so genannten „Bustour durch
NRW“ von Wissenschaftsministerin Hannelore Kraft. Gemeinsam mit rund einem Dut-
zend Journalisten wollte sie unter anderem in Lippe einige Ergebnisse angewandter

Forschung an der Fachhochschule Lippe und Höxter kennen lernen, als sie am 14.
Januar Station am Standort Lemgo machte. Fazit von Ministerin Kraft: „Was ich gese-
hen habe, hat mich sehr beeindruckt. Das Geld für die angewandte Forschung ist an

der Fachhochschule Lippe und Höxter gut angelegt.“

Lemgo (fhl). Um die Fach-
hochschulen als „regionale
Innovationspartner“ ins rech-
te Licht zu rücken, hat das

Wissenschaftsministerium jetzt eine
Broschüre herausgegeben, die die Lei-
stungen der 12 staatlichen Fachhoch-
schulen in NRW zusammenfasst. Ti-
tel: „Forschung nach Maß - Partner

der Wirtschaft“ (Als PDF-Datei einzu-
sehen unter: www.mwf.nrw.de/
service/broschueren/index.html).
Zielgruppe: insbesondere kleinere und
mittlere Unternehmen vor Ort. Mini-
sterin Kraft: „Nicht nur die Betriebe
profitieren von der Zusammenarbeit.
Auch für die Hochschulen zahlt sich
die Arbeit aus. Schon jetzt stammen
31 Prozent der von Fachhochschulen

eingeworbenen Drittmittel von Wirt-
schaftsunternehmen.“

Der Besuch in Lemgo war straff
durchorganisiert, mit den inhaltlichen
Schwerpunkten deutlich in der Lebens-
mitteltechnologie. Hier wurden insbe-
sondere die ersten Forschungs- und
Entwicklungsergebnisse im Rahmen
der „Kompetenzplattform“ präsentiert.
Dekan Prof. Dr. Achim Stiebing führte
durchs Programm, das Ministerin Kraft
ausdrücklich als „zu meiner Freude
minutiös geplant wie auch inhaltlich
äußerst interessant“ charakterisierte.

Den Journalisten wurde an Praxis-
beispielen vor Augen geführt, wie die
von der Ministerin gewünschte „Ko-
operation mit Industriepartnern“ er-
folgsorientierte Wirklichkeit geworden
ist. Denn Rektor Prof. Tilmann Fischer
konnte zahlreiche externe Forschungs-
partner begrüßen, die ihrerseits vom
profitablen Kooperieren mit der FH
LuH sprachen.

So stellte etwa Prof.’in Dr. rer. nat.
Barbara Becker ihren F&E-Bereich
„Mikrobielle Sicherheit und Bewer-
tung von Lebensmitteln“ vor, wobei
ihr Kooperationspartner der Firma
Homann Feinkost GmbH & Co. KG,
Dissen, zur Seite stand. Prof. Dr.-Ing.

Verfahrenstechniker Prof. Dr. Ulrich Müller
erläuter t Ministerin Hannelore Kraft die
„Lemgoer Sattdampfentkeimung“.
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auf, an die geldwerten Früchte ihrer
Arbeit zu denken: „Melden Sie Paten-
te an, lassen Sie ihr Know-how ver-
traglich absichern, so dass Sie am
Gewinn aus kooperativ entwickelten
Produkte beteiligt sind.“ Der Landes-
haushalt, so die Ministerin weiter, „wird
nicht üppiger.“ Sie erinnerte daran,
dass die NRW-Hochschulen künftig
verstärkt an drei Erfolgskriterien ge-
messen werden: Studienanfänger,
Absolventen und - nicht zuletzt - am
Drittmittelaufkommen.

Nach knapp zwei Stunden setzte die
rund 20-köpfige Besuchergruppe, zu
der auch Ministeriumsmitarbeiter ge-
hörten, ihre Bus-Info-Tour fort und
fuhr nach Bielefeld zur FH. Am späten
Nachmittag stand dann die Abteilung
Steinfurt der FH Münster auf dem
Programm.

�

Kompetenzplattform Lebensmittelsicherheit und -qualität
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Die Kompetenzplattform Lebensmittel-
sicherheit und -qualität ist eine For-
schungsinitiative der Fachhochschule Lip-
pe und Höxter, die vom Land Nordrhein-
Westfalen für fünf Jahre mit Personal- und
Sachmittel gefördert wird.

Die nachfolgende Abbildung zeigt, dass
der Anteil der Drittmittel, den die beteilig-
ten Hochschullehrer aufbringen müssen
von Jahr zu Jahr steigt, während der
Förderbetrag des Ministeriums für Wis-
senschaft und Forschung abnimmt.

Die Kompetenzplattform teilt sich in sechs
Forschungsbereiche ein, die aus dem Fach-
bereich Lebensmitteltechnologie her-
vorgehen und spezielle Fragestellungen
zum Thema Lebensmittelqualität und

Lebensmittelsicherheit in Forschungspro-
jekten bearbeiten.

Die Forschungsbereiche sind der Motor
der Plattform, liefern die Forschungs-
beiträge, werben Drittmittel ein, knüpfen
Kontakte zu Firmen und ihren Kooperati-
onspartnern und transferieren ihre For-
schungsergebnisse in Lehre und Weiterbil-
dung. Sie müssen ihren Personal- und
Mittelbedarf im Wesentlichen selbst stel-
len. Die Forschungsbereiche sind:

F1 - Prof. Dr. Barbara Becker: Mikrobielle
Sicherheitsbewertung von Lebensmitteln;

F2 - Prof. Dr. Ulrich Müller: Entkeimungs-
verfahren mit Dampf;

F3 - Prof-. Dr. Achim Stiebing: Haltbarkeit
und Sicherheit von Fleischerzeugnissen;

F4 - Prof. Dr. Jürgen
Zapp: Rückstände und
toxische Naturstoffe in
Lebensmitteln;

F5 - Prof. Dr. Herbert
Binder: Ökologische Le-
bensmittel;

F6 - Prof. Dr. Hans-Jür-
gen Danneel: Lebens-
mittelinhaltsstoffe.

Notierten eifrig und berichteten landesweit über die F&E-Aktivitäten der FH LuH: Journalisten
aus Düsseldorf mit Ministerin Hannelore Kraft (r.).

Lebensmittel sind wichtige Überträger von
Infektionskrankheiten des Menschen. In
den vergangenen 25 Jahren sind eine Reihe
von Mikroorganismen entdeckt und neu als
Erreger von Lebensmittelinfektionen be-
kannt geworden. Dazu zählen u.a.
Campylobacter jejuni, Cryptos-poridium
parvum, EHEC, Listeria monocytogenes,
Norovirus, Yersinia enterocolitica. Neben
den bekannten Lebensmittelkontami-
nanten wie z.B. Salmonellen, E. coli,
Staphylococcus aureus, Bacillus cereus,
Clostridium perfringens bedingen die o.g.
Erreger Erkrankungen des Konsumenten
und verursachen dadurch hohe volkswirt-
schaftliche Kosten.

Veränderte Ernährungsgewohnheiten der
Verbraucher werden als Hauptursache für
den Anstieg der Lebensmittelinfektionen in
jüngster Zeit angesehen. Das Wissen um
das Vorkommen, die Wachstums- und
Inaktivierungsparameter und damit verbun-
den der schnelle und zuverlässige Nach-
weis von Mikroorganismen in Lebensmit-
teln spielt in Hinblick auf die Bewertung der
mikrobiellen Risiken eine entscheidende
Rolle.

Mikrobielle Sicherheitsbewertung
von Lebensmitteln

�
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r Aktuell werden die folgenden Forschungs-

vorhaben bearbeitet:
1. Schnellmethoden zum Nachweis von Mi-
kroorganismen in Lebensmittel.
2. Virusübertragung durch Lebensmittel.

Bei den Verfahren der aktiven Keimredu-
zierung von Feststoffen bzw. ihrer Oberflä-
chen (als Beispiele im Lebensmittelbereich
sind hier Gewürze, Kräuter und Fleisch zu
nennen) sind zu unterscheiden diejenigen,
die Keime (Mikroorganismen) abtöten von
denen, bei denen die Keime entfernt wer-
den. Bisher hat man sich nur auf die Ab-
tötungsverfahren konzentriert. Die Möglich-
keiten einer Keimentfernung von Ober-
flächen (mechanisches Entkeimen) wur-
den nicht gesehen.

Alle Behandlungsverfahren zur Redu-
zierung der Keimgehalte verursachen
eine Produktschädigung. In Gewürzen
werden beispielsweise durch eine nicht
adäquate Behandlung mit Sattdampf die
ätherischen Öle unerwünscht destilliert.
Durch längere Einwirkung einer Tempe-
ratur oberhalb 60°C, die natürlich zu
einem entkeimenden Effekt führt, wird
Rohfleisch aufgrund einer Proteindena-
turierung vergrauen. In anderen pflanz-
lichen Materialien werden Farbverluste
registriert.

Die Bestrahlung mittels ionisierender
Strahlen wird heftigst diskutiert, ist in
Deutschland immer noch verboten und wird
letztendlich von den Verbrauchern nicht
akzeptiert. Das sehr potente Ethylen-
oxidverfahren wurde wegen der Kanzero-
genität der Substanz 1982 verboten.

Aktuell werden die folgenden Forschungs-
vorhaben bearbeitet:
1. Untersuchung der Haftkräfte von Mikro-
organismen auf Oberflächen.
2.  Verbesserung des Ablöseverhaltens beim
Lemgoer Sattdampfentkeimungsverfah-
rens durch Ultraschalleinwirkung.

Die Qualität und Haltbarkeit von Fleisch
und Fleischerzeugnissen wird von vielen
inneren und äußeren Faktoren beeinflusst.
Zu den inneren Faktoren rechnet man die
dem Lebensmittel innewohnenden physi-

kalischen, chemischen und mikrobiologi-
schen Eigenschaften. Zu den äußeren Fak-
toren zählen im Wesentlichen die Tempera-
tur und andere atmosphärische Einflüsse
wie relative Luftfeuchtigkeit, Licht und Sau-
erstoff.

Pathogene und Verderbnis erregende
Mikroorganismen können bereits mit dem
Rohmaterial Fleisch und anderen Zutaten
oder aber auch durch unzureichende Per-
sonal- und Reinigungshygiene das Produkt
kontaminieren. Von den Lebensmittel ver-
giftenden Bakterien sind derzeit Salmonel-
len, Listeria monocytogenes, Staphy-
lococcus aureus und enterohämorrhagische
Escherichia coli (EHEC/VTEC) von Bedeu-
tung. Es gilt einerseits die Kontamination

zu minimieren und andererseits durch Wahl
geeigneter Technologien zu erreichen, dass
unerwünschte Mikroorganismen während
des Herstellungsprozesses sehr stark ver-
mindert bzw. abgetötet werden. Bei rohen
Fleischerzeugnissen, die zur Herstellung
von Tiefkühlerzeugnissen verwendet wer-
den, wird die mögliche Lagerzeit nicht durch
mikrobielle Vorgänge begrenzt, sondern
durch die Lipidoxidation. Hier gilt es die
Einflussfaktoren näher zu untersuchen und
Vorschläge zur Verbesserung der Lager-
stabilität zu erarbeiten.

Aktuell werden die folgenden Forschungs-
vorhaben bearbeitet:
1.  Oberflächenentkeimung von Frischfleisch
und Rohpökelwaren.
2. Mikrobielle Sicherheit von fermentierten
Fleischerzeugnissen.
3. Einfluss von Pökelstoffen auf die Tief-
kühllagerstabilität von Pizza-Salami.

Entkeimungsverfahren mit Dampf

Haltbarkeit und Sicherheit
von Fleischerzeugnissen

Bedingt durch Skandale um den Miss-
brauch von Tierarzneimitteln, ist das Inter-
esse um die Analytik und Bewertung von
Arzneimittelrückständen in Futtermitteln
und tierischen Lebensmitteln gestiegen.

Während die bisher angesprochenen
Kontaminanten durch menschlichen Ein-
fluss herbeigeführt sind, handelt es sich bei
den Mykotoxinen um toxische Naturstoffe.
Diese werden von Schimmelpilzen produ-
ziert, die auf den jeweiligen Pflanzen wach-
sen. Von der Vielzahl bekannter Schim-
melpilzgifte stellen etwa 20 ein gesund-
heitliches Risiko in Lebensmitteln dar.

Für die Untergruppe der
Aflatoxine wurden bereits in
diesbezüglichen Verordnun-
gen maximale Rückstands-
Höchstmengen festgelegt. Im
Brennpunkt gegenwärtiger
Untersuchungen steht das
Mykotoxin Ochratoxin A, das
als mögliches Karzinogen für
den Menschen (possible hu-
man carcinogen) klassifiziert
ist.

Aktuell werden die folgen-
den Forschungsvorhaben be-
arbeitet:
1.  Acrylymid in frittierten Kar-
toffeln.
2. Gewinnung von Bioaktiven-

Substanzen aus Biomasse.

Während die ökologische Erzeugung von
pflanzlichen und tierischen Nahrungsmit-
teln auf sichere traditionelle Entwicklun-
gen zurückgreifen kann, befinden sich die
industriellen Weiterverarbeitungstech-
niken dieser Nahrungsmittel noch am An-
fang einer notwendigen, sich rasch vollzie-
henden Entwicklung. Mit dem Inkrafttreten
der EG-Öko-Verordnung EWG Nr. 2092/91
und Folgerecht, ist ein Europäischer Stan-
dard geschaffen worden, der auch über die
verwendbaren Zutaten, Zusatzstoffe und
Verarbeitungshilfsstoffe bei der Aufberei-
tung von Lebensmitteln Aussagen macht.

Sensoriktest bestanden: Ministerin Kraft
prüft die Pizza-Salami.

Rückstände und toxische
Naturstoffe in Lebensmitteln

Ökologische Lebensmittel

�

Kompetenzplattform Lebensmittelsicherheit und -qualität
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rDie Verarbeitung von Lebensmitteln nach

ökologischen Gesichtspunkten fordert im
industriellen Produktionsmaßstab neue
und angepasste Technologien. Insbeson-
dere macht es große Schwierigkeiten, her-
kömmliche Lebensmittelzusatzstoffe durch
solche zu ersetzen, die ebenfalls ökologi-
schen Ansprüchen genügen.

Lebensmittel, die nach ökologischen Ge-
sichtspunkten produziert und verarbeitet
werden, müssen auf dem Markt gegen die
nach traditionellen Verfahren produzierten
Lebensmittel konkurrieren. Entscheidend
ist dabei die sensorische Qualität der Pro-
dukte, deren Preis und die gesundheitliche
Sicherheit für den Verbraucher.

Aktuell werden die folgenden Forschungs-
vorhaben bearbeitet:

1. Herstellung von Speisewürzen und
Aromastoffen aus Zellautolysaten, Fer-
mentationsstrategien für Basidiomyceten.

2. Poly-ß-hydroxibuttersäure: kontinuier-
liche Fermentation und Produktaufberei-
tung.

Der Forschungsbereich befasst sich mit
der Gewinnung und Anwendung natürli-
cher Lebensmittelinhaltsstoffe, die als Wirk-
stoffe die Stabilität, die Sensorik und die
probiotischen Eigenschaften der Lebens-
mittel maßgeblich beeinflussen.

Insbesondere sollen Möglichkeiten ent-
wickelt werden, Qualität bestimmende
Lebensmittelinhaltsstoffe, die durch unse-
re Ernährungsgewohnheiten und die Pro-
zessierung der Lebensmittel verloren ge-
hen, aus Nebenfraktionen der Lebensmit-
telproduktion durch extraktive Verfahren
zurück zu  gewinnen, oder durch biotech-
nologisch-fermentative Verfahren in grö-
ßerer Menge zugänglich zu machen.

Der Forschungsbereich möchte damit ei-
nen Beitrag dazu leisten, das natürliche
Qualitätspotenzial unserer Nahrungsmit-
tel besser zu nutzen.

Aktuell wird folgendes Forschungsvorha-
ben bearbeitet:
1. Gewinnung von L-Methionin aus Press-
rückständen von Paranüssen.

�

Lebensmittelinhaltsstoffe

Drahtlose Kommunikation

„Drahtlose Kommunikation von Auto-
matisierungskomponenten mit mobilen,
kommerziellen Endgeräten“ heißt das vom
Bundesforschungsministerium geförderte
Projekt, dessen Ergebnisse Prof. Dr.-Ing.
Stefan Witte vom Fachbereich Elektro- und
Informationstechnik der FH LuH auf der dies-
jährigen Cebit-Messe in Hannover präsen-
tiert. Die Forschungsarbeit ist eine Kopro-
duktion mit der Firma Weidmüller Interface
(Detmold). Prof. Witte stellte Wis-
seschaftsministerin Hannelore Kraft das
Forschungsvorhaben anlässlich ihres Be-
suchs an der FH in Lemgo Mitte Januar vor.

Ausgangspunkt: Im Bereich der Auto-
matisierungstechnik, etwa in produzieren-
den Industrieunternehmen, gibt es vielfach
einzelne Komponenten (z.B. Signalum-
setzer), die manuell eingestellt werden. Der
Fachmann spricht hier von „Parametrie-
rung“. Dazu müssen die Komponenten oft-
mals aus der Anlage ausgebaut werden,
um über kleine Schalter oder Potentiome-
ter bestimmte Konfigurationen einzustel-
len. Der Ansatz des Projekts von Witte ist
nun, hierzu eine preiswerte, funkbasierte
Alternative bereitzustellen, indem in die
Automatisierungskomponenten gängige
Funktechnologie, wie Handy oder Labtop,

integriert wird. Das ermöglicht es, mit kom-
merziellen auf die Automatisierungs-
elemente zuzugreifen. Der Techniker vor
Ort kann die Elemente parametrieren, ohne
einen Schaltschrank öffnen zu müssen. Er
stellt mit seinem mobilen Gerät, wie dem
Handy, eine Funkverbindung - hier über
Bluetooth - mit der Komponente her und
kann so Parametereinstellungen vorneh-
men oder Diagnosedaten auslesen. Dies
eröffnet, so Witte, natürlich weitere Mög-
lichkeiten, indem zum Beispiel auf Display-
Anzeigen an Geräten gegebenenfalls ganz
verzichtet werden kann, da hierzu das vor-
handene normale Telefondisplay genutzt
wird und vom Handy die gewünschten In-
formationen bei Bedarf auch während des
Betriebs aus der Komponente ausgelesen
werden können. Dauernde Monitoring- und
Überwachungsfunktionen sowie der Aus-
tausch von Sensor- und Steuerungsdaten
innerhalb einer Anlage sind dann der näch-
ste natürliche Schritt.

Prof.  Witte und sein Mitarbeiter Dipl.-Ing.
Markus Schnückel haben ihre Forschungs-
ergebnisse zur „drahtlosen Kommunikati-
on“ im Januar in der Fachzeitschrift „Elek-
tronik“ dokumentiert.

Prof. Dr. Stefan Witte auf der CeBIT in Hannover
F&E-Projekt in Kooperation mit Weidmüller Interface

�



Detmold (fhl). Miteinander
sprechen, den direkten Draht
suchen und finden, denn das

Ziel sei ein gemeinsames, so Det-
molds Bürgermeister Rainer Heller:
„Unsere Stadt ist auch Hochschulstadt.
Das muss stärker ins Bewusstsein
gerückt und vermittelt werden.“ Hel-
ler war jetzt zu Gast an der Fachhoch-
schule Lippe und Höxter, deren Deka-
ne der Detmolder Fachbereiche zu
einem informellen Gespräch eingela-
den hatten. Dekanin Prof. Dr. Ute
Austermann-Haun von den Bauin-
genieuren: „Gemeinsam mit den Ar-
chitekten und Innenarchitekten sind
wir eine der größten Ausbildungsstät-
ten im Bauwesen in Deutschland. Wir
konkurrieren mit Großstädten um
Studieninteressierte. Da ist es wich-
tig, nicht nur mit der eigenen Lei-
stung, sondern mit einer Reihe von
Standortvorteilen werben zu können.
Zum Beispiel einer intakten Kultur-
und Kneipenlandschaft.“ 48 Professo-
rinnen und Professoren sind für den
Standort Detmold der FH Lippe und
Höxter lehrend und forschend tätig,
rund 2.000 Studierende sind hier ein-
geschrieben.

Dekan Prof. Ernst Thevis vom
Fachbereich Architektur und Innenar-
chitektur hatte mit der Einladung den
Wunsch verbunden, „Einblicke in die

Vielfalt der Hochschulaktivitäten“ zu
geben und Anregungen „für die Fort-
setzung und den Ausbau einer guten
Zusammenarbeit von Stadt und Hoch-
schule“ zu sammeln. Bürgermeister
Heller hatte dazu wichtige Gesprächs-
partner in seiner Begleitung: den Lei-
ter des Planungsamtes der Stadt,
Bernd Zimmermann, den Chef von
Detmold Marketing, Dr. Klaus Schaf-
meister, und Rolf Merchel, den Ge-
schäftsführer der Wirtschafts-
förderungsagentur „Gildezentrum“.
Seitens der Hochschule waren zudem
fünf neu berufene Professorinnen und
Professoren mit dabei, die ihre Arbeits-
schwerpunkte vorstellten.

Fest steht: auf dem, was vor allem
in jüngster Vergangenheit an Koope-
rationen gewachsen ist, kann aufge-

baut werden. Thevis nannte Ausstel-
lungen zum Möbeldesign im Landes-
museum, die Lichtplanung für das
Rosental und das Landestheater, städ-
tebauliche Analysen und Entwurfs-
beiträge für das Gelände der Omnia-
Hallen, zahlreiche Entwurfswett-
bewerbe sowie die Realisation einzel-
ner Beiträge zum „Detmolder Blick-
wechsel“ und zum Grabbemuseum.

Hinzu kommen umfangreiche Unter-
suchungen zur Abwasserklärung auf
dem Gelände der kommunalen Klär-
anlage.

Was Alt-Bürgermeister Friedrich
Brakemeier eingeführt hat, will sein
Nachfolger im Amt fortsetzen, näm-
lich die Erstsemester zu Studienbeginn
persönlich im Hörsaal begrüßen. Hel-
ler: „Das soll mehr sein als nur ein
formaler Akt. Ich freue mich wirklich,
wenn junge Leute aus dem gesamten
Bundesgebiet nach Detmold kommen,
um hier zu studieren.“

Marketing-Experte Klaus Schaf-
meister will künftig verstärkt unter
anderem auf gemeinsame Aktionen
von Studierenden und Kaufmann-
schaft setzen, Gilde-Wirtschafts-

förderer Rolf Merchel kann sich eine
Intensivierung von anwendungs-
bezogenen Forschungs- und Entwick-
lungsprojekten vorstellen. Fazit des
zweistündigen Gesprächs am runden
Tisch: künftig regelmäßige Treffen,
um weitere Kooperationsmöglichkei-
ten auszuloten.

�

Detmolds neuer Bürgermeister Rainer Heller (SPD) besucht Hochschulabteilung

: Wir bieten Qualität in Lehre,
Forschung und Entwicklung.
:Wir treiben ständig unseren
Verbesserungsprozess voran.

:Wir arbeiten zusammen -
auch für andere erkennbar.

:Wir sind initiativ und leistungs-
orientiert.

:Wir arbeiten kundenorientiert
und wirtschaftlich.

:Wir sind eine regionale Hoch-
schule und haben eine überre-

gionale Ausstrahlung.
:Wir schaffen eine attraktive

Arbeits-, Studien-
und Lebensatmosphäre.

Die Leitsätze der
FH Lippe und Höxter

Kooperationen mit der Stadt weiter ausbauen
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 Gut gelaunte Gesprächspartner: (v. l.)  Prof. Dr. Carsten Schlötzer (FH LuH), Dekanin Prof. Dr.
Ute Austermann-Haun, Bernd Zimmermann (Stadt Detmold), Bürgermeister Rainer Heller, Dr.
Klaus Schafmeister (Detmold Marketing), Dekan Prof. Ernst Thevis, Prof. Claudia Fries (FH
LuH).



Stadt Lemgo. Auf Einladung des CDU-Stadtver-
bandsvorsitzenden Walter Kern besuchte vor
kurzem der Generalsekretär der CDU in NRW,

Hans-Joachim Reck, die Alte Hansestadt Lemgo, um
sich hier sich über die Wünsche der Leitung der Fachhoch-
schule Lippe und Höxter hinsichtlich der Hochschulpolitik
des Landes zu informieren.

Aufgrund des regelmäßigen Informationsaustausches
zwischen Lemgos Bürgermeister Dr. Reiner Auster-
mann und der Hochschulleitung, angeführt von Rektor
Prof. Tilmann Fischer, und weil die Hochschulpolitik
auch die Standortgemeinde der Fachhochschule Lippe und
Höxter berührt, fand ein Informationsgespräch im Rat-
haus der Alten Hansestadt Lemgo statt. In dem Gespräch,
in dem es auch um die weitere Entwicklung der Hochschu-
len in Nordrhein-Westfalen ging, machte Rektor Fischer
deutlich, dass er sich insbesondere mehr  Selbstverant-
wortung für die Hochschule vor Ort wünsche.

Die Hochschulen seien für die Gemeinden ein nicht zu
unterschätzender Wirtschafts- und Standortfaktor, hob
Bürgermeister Dr. Reiner Austermann hervor. Denn die in
Lemgo erfreulich hohe Anzahl an deutschen und auslän-
dischen Studierenden mache sich sowohl in der Geschäfts-
welt wie auch auf dem Wohnungsmarkt bemerkbar. Um
ein positives Miteinander zwischen Hochschule, Kommu-
ne, Bürgerschaft und Studierenden zu gewährleisten,
bestände in Lemgo ein reger Informationsaustausch zwi-
schen Rathaus und Fachhochschule.

Hierdurch sei bisher in den verschiedensten Gebieten für
alle Seiten so manches erreicht worden, heißt es in einer
Pressemitteilung aus dem Rathaus.

Treffen im Rathaus der Alten Hansestadt (v. l.): Bürgermeister Dr. Rei-
ner Austermann, FH-Rektor Prof. Tilmann Fischer, CDU-NRW-Gene-
ralsekretär Hans-Joachim Reck und Walter Kern, CDU-Stadtver-
bandsvorsitzender.

Rathausgespräch zur Hochschulpolitik
CDU-NRW-Generalsekretär Hans-Joachim Reck besucht Lemgo

�
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Höxter (fhl). „Triumph
des Augenblicks - Glanz
auf Dauer“: unter diesem
selbst gesetzten heiter-iro-

nischen Motto stand die Übergabe
der Diplome an 27 Hochschul-Ab-
solventen in Höxter. Ort der mitt-
lerweile „traditionellen Handlung“
Mitte Februar: das Historische Rat-
haus der Stadt Höxter. Eingeladen
hatte das Stadtoberhaupt persön-
lich. Bürgermeister  Hermann
Hecker: „Ihr Weg an der Hoch-
schule mag hier und da steinig

gewesen sein. Jetzt aber sind sie
hervorragend qualifiziert und ge-
rüstet für eine erfolgreiche berufli-
che Zukunft.“

Die Höxteraner Abteilungsspre-
cherin, Prorektorin Prof. Dr. Mari-
anne Grupe , sprach von einem
„kurzen Augenblick des Triumphs“,
jetzt, da die Absolventen ihr Di-
plom entgegennehmen dürften und
damit „vier, fünf Jahre Knecht-
schaft“ beendet seien und damit
auch das seltene Gefühl, „hier und

Im Historischen Rathaus ein „historischer Augenblick“ und hoffentlich ein „Glanz auf Dauer“ für die erfolgreichen Höxteraner Absolventen.

„Glanz auf Dauer“
27 Höxteraner Absolventen feiern im Historischen Rathaus ihren Abschied von der Hochschule

da mal ungerecht behandelt wor-
den zu sein“. „Anhaltender Glanz“
folgerte sie aus der Tatsache, dass
das Diplom auf dem Arbeitsmarkt
anerkannt sei und die Eintrittskarte
zu einem ertragreichen Berufsle-
ben sein könnte.

Prof. Dr. Karl-Heinz Henne,
Dekan des Fachbereichs Techni-
scher Umweltschutz, und Prof. Dr.
Wolfgang Harfst, Dekan des Fach-
bereichs Landschaftsarchitektur
und Umweltplanung, appellierten,
die im Studium - neben dem reinen
Fachwissen - erlernten Tugenden
Zielstrebigkeit, Engagement und Ei-
genverantwortung beim Suchen
nach dem richtigen Job zu nutzen.
Harfst  über die Berufsperspektiven.
„Gegenwind ist manchmal nötig,
um besser abheben zu können.“
Oder anders ausgedrückt: Lasst
euch nicht entmutigen, wenn es
nicht sofort klappt mit dem Traum-
job. Ihr habt jetzt umfassende Kom-
petenzen. Nutzt sie!

�

Ein Fächer aus Japan als Dankeschön: die
Absolventen Yijun Zhu und Dan He (2. v. .r)
überreichten Bürgermeister Hermann  Hecker
einen Fächer, worüber sich auch Abteilungs-
sprecherin Prof. Dr. Marianne Grupe freute.
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soweit: Prof. Dr. Rainer
Springhorn, der Leiter des
Lippischen Landesmuseums

in Detmold, und Prof. Tilmann Fi-
scher, Rektor der Fachhochschule
Lippe und Höxter, konnten der Presse
sechs neue Exponate für die Möbel-
sammlung des Museums vorstellen.
Der Grundstock für die heutige Samm-
lung, die 1989 von der FH Lippe und
Höxter und dem Lippischen Landes-
museum ins Leben gerufen wurde,
war die Möbelsammlung Alexander
von Vegesacks, Kurator des Vitra-
Design-Museums in Weil am Rhein.

Von Vegesack hatte die Sammlung
von rund 200 Exponaten international
renommierter Architekten, Entwerfer
und Designer dem Landesmuseum
zunächst als Dauerleihgabe anver-
traut mit der Maßgabe, die Stücke
sukzessive anzukaufen. „Mit Unter-
stützung von Sponsoren konnten im
Laufe der vergangenen 15 Jahre je-
weils kleine Partien für die Sammlung
erworben werden“, so Prof. Dr. Rainer
Springhorn.

Diesmal kamen die Sponsoren aus
der Möbel produzierenden Industrie,
zu denen der Geschäftsführer des
Arbeitgeberverbandes Lippe, Ulrich
Thomas, die Kontakte hergestellt hat.

Die sechs Sitz-Möbelklassiker sind:
der Steiner-Stuhl aus dem Jahr 1952,
ein geschwungener Stuhl von Kohn,
zwei Stapelstühle aus Frankreich,
Blech-Vorläufer der heutigen Plastik-
stühle sowie ein Kinderstuhl von
Bertoia aus dem Jahr 1952. Highlight
der Ankäufe ist der Nachbau eines
Schreibtisches von Josef Hoffmann
mit dazu passendem Original-Sessel.
Prof. Fischer gab seiner Hoffnung Aus-
druck, dass „die nunmehr noch feh-
lenden zwei Stücke in diesem, späte-

stens im nächsten Jahr angekauft
werden können“. Dann fehle, so
Springhorn und Fischer unisono, ei-
gentlich nur noch eines, nämlich der
Raum für eine angemessene Präsen-
tation dieser außergewöhnlichen
Sammlung. Fischer: „Sie gibt einen
wunderbaren Einblick in die Kunst-,
Kultur- und Designgeschichte. Und
das sollte nicht nur Studierende inter-
essieren.“
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Sechs Möbelklassiker gekauft
Möbel-Sammlung des Lippischen Landesmuseums Detmold und der FH LuH erweitert

Jetzt im Besitz des Lippischen Landesmuseums in Detmold (v. l.): unter anderem der Kinderstuhl aus Rundstahlstäben, das Stahlgestell mit
Sperrholzplatte, der stapelbare Stuhl, der Sessel aus Buche massiv mit einem Sitz aus Rohrgeflecht.

Fachsimpeln in der „Stuhl-Landschaft:“(v. l.): Prof. Dr. Rainer Springhorn (Leiter des Landes-
museums), Prof. Tilmann Fischer (Rektor der FH LuH) und Ulrich Thomas (Geschäftsführer des
Arbeitgeberverbandes Lippe).

�
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Die bewährte Zusammenarbeit der Fachhochschule Lippe und
Höxter und der Bezirksregierung bei der Fortbildung schuli-
scher Steuergruppen wird fortgesetzt.     Seit zwei Jahren sind in
dieser landesweit einmaligen Kooperation über 2000 Lehrerin-
nen und Lehrer von schulischen Steuergruppen in über 100
Fortbildungsveranstaltungen für die Aufgaben bei der Verbes-
serung der Unterrichtsorganisation fit gemacht worden.

Die Einrichtung, Qualifizierung und Prozess begleitende Be-
ratung von schulischen Steuergruppen ist für den Erfolg der
Schulen im Projekt „Selbstständige Schule“ und den im Re-
gierungsbezirk Detmold damit verbundenen Korrespondenz-
schulen von entscheidender Bedeutung. Im Sommer des Jah-
res kommen zu den bisherigen 137 Korrespondenzschulen
weitere 58 Schulen dazu. Um diesen Schulen in der Region
Ostwestfalen-Lippe weiterhin ein adäquates Angebot für die
Qualifizierung unterbreiten zu können, setzen die Fachhoch-
schule Lippe und Höxter und die Bezirksregierung Detmold
ihre bewährte Zusammenarbeit mit der Unterzeichnung eines
Anschlussvertrages fort. Die FH bringt über ihr Institut für
Kompetenzförderung in Lehre, Studium und Weiteerbildung
(KOM)  ihre reichen Erfahrungen im Rahmen der Qualifizie-
rung von Hochschulabsolventen für Aufgaben im Prozess-
management in diese Zusammenarbeit ein. Die Schulaufsicht
der Bezirksregierung steuert ihre Kenntnisse auf dem Gebiet
der Lehrerfortbildung bei und achtet auf die Einhaltung der
rechtlichen Rahmenbedingungen. Den schulischen Steuer-
gruppen wird eine Qualifizierung mit folgenden Bausteinen
angeboten: Einführung in die Schulentwicklung, Projektma-
nagement, Zielformulierung / Strategieentwicklung, Modera-
tion / Präsentation, Teamentwicklung, Information / Kommu-
nikation,  Qualitätsentwicklung und Konfliktmanagement.

Fortsetzung Projekt „Selbstständige Schule“
FH LuH und Bezirksregierung Detmold unterzeichnen weiteren Kooperationsvertrag

Unterzeichneten Mitte Februar den zweiten Kooperationsvertrag „Selbstständige Schule“ : Rektor Prof. Tilmann Fischer (r.) und der Leiter der
Schulabteilung bei der Bezirksregierung Detmold, Bernd Wesemeyer (M.). Mit dabei: der Leiter des Projekts „Selbstständige Schule“, Prof. Dr.
Dietrich Lehmann.

�

Welcome to BOPLACity
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ANZEIGEANZEIGEANZEIGEANZEIGEANZEIGE

Detmold (fhl). Ganz so groß ist der Unterschied
gar nicht mehr: Jede Frau steht allmorgendlich in
Deutschland 28 Minuten im Badezimmer, um sich
ihrer Körperpflege zu widmen. Jeder Mann ist

immerhin schon mit 22 Minuten dabei, die Rasur nicht mit
eingerechnet. Tendenz steigend. Im Klartext: Wir verbrin-
gen immer mehr Zeit vor dem Spiegel. Und das ist auch
gut so. Dr. Achim Ansmann, Fachmann in Sachen
Körperpflege, Director Personal Care Technology bei Cognis
Deutschland und zusammen mit Prof. Dr. Gerd Kutz
(Fachbereich Life Science Technologies) Leiter eines Fort-
bildungsseminars der Deutschen Gesellschaft für wissen-
schaftliche und angewandte Kosmetik (DGK), gibt zu
bedenken: die Umwelteinflüsse auf die Haut werden
immer gravierender, die Haut wird anfälliger, tja, und
letztlich werden wir alle im Durchschnitt älter, und alternde
Haut braucht mehr Schutz. Ansmann: „Wer ist sich schon
im Klaren darüber, dass zum Beispiel das Sonnenlicht
grundsätzlich schädlich ist für unsre Haut. Wir müssen uns
schützen, täglich.“

Und fast täglich produziert die Kosmetische Industrie
neue Ideen, Cremes und Salben. Ausgereifter, wirkungs-
vollere. Um diese Produkte ging es im Rahmen des DGK-
Seminars „Innovationskonzepte in Hautpflegemitteln“ an
der FH LuH in Detmold, wohin Prof. Kutz (Lehrgebiet
Technologie der Kosmetika und Waschmittel) eingeladen
hatte und 50 Fachleute aus dem gesamten Bundesgebiet
Mitte Februar begrüßen konnte. „Verträglichkeit und Wir-
kung“ sind die entscheidenden Kriterien für die Kosmeti-
sche Industrie, denn die Hersteller dürfen nur das auf dem
Beipackzettel versprechen, was sie tatsächlich auch halten

können. Eine Anti-Faltencreme muss die Faltenbildung
zumindest verzögern. Ansmann. “Wenn Wirkungsnach-
weise garantiert oder suggeriert werden, muss der Her-
steller auch den Beweis antreten können.“ Kann er das
nicht, wird’s im Klagefall sehr teuer.

Erfreulich für die Branche, so Experte Ansmann: trotz
des Wettbewerbs untereinander werden  die DGK-Semi-
nare genutzt, um offen über Probleme, Erfolge und Markt-
Perspektiven zu diskutieren.

Dann noch dies: Männer lieben die teuren Kosmetik-
serien und der so genannte „Wellnessgedanke“ wird
von den Männern in jüngster Zeit stärker wahrgenom-
men als von den Frauen.  Lang wird es also nicht mehr
dauern, und die männlich-morgendliche Verweildauer
vor dem Spiegel wird die der Frauen überflügeln.
Emanzipation pur.

Johann Schröder (l.), Geschäftsführer der Firma SYMEX, sponsert
das Labor von Prof. Dr. Gerd Kutz (r.) mit einer Prozessanlage zur
Herstellung von kosmetischen und pharmazeutischen Produkten im
Wert von 200.000 Euro.

Männer lieben die teure Kosmetik-Serie
DGK-Seminar über Innovationskonzepte in Hautpflegemitteln

DGK-Seminarleiter Dr. Achim Ansmann (l.)
und Prof. Dr. Gerd Kutz.

�

Wenn Ihnen eine umfassende 
Bildung und Erziehung Ihres 
Kindes besonders am Herzen
liegt, sorgen wir für

¬ eine qualifizierte Ausbildung in
unserer privaten Ganztagsrealschule

¬ Übungs- und Förderunterricht
unter Leitung eines Fachlehrers

¬ Unterrichtsbegleitung durch
Internatserzieher zur Steigerung
von Unterrichtsqualität und
Lernatmosphäre

¬ Geborgenheit und viel emotionale
Zuwendung im Internat.

SPASS HABEN
SICHER SEIN
CHANCEN NUTZEN

Privatschulinternat für Jungen und Mädchen Schloss Varenholz  
32689 Kalletal-Varenholz · Tel. 0 57 55/96 20 · www.schlossinternat.de

Jetzt anmelden

für die Klassen

5 und 6 !
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Brühwurst absichtlich versalzen
123456
123456
123456
123456
123456
123456

DLG-Prüfer müssen über ein feines Näschen und viel Fachwissen verfügen

Lemgo (fhl). Weiße Kittel
tragen sie alle. 45 angehende
Sensorik-Prüfer warten auf

Nachschub. Vor ihnen stehen je eine
Flasche mit natürlichem Tafelwasser
und ein, zwei Scheibchen Weißbrot.
So genannte „Neutralisationsmittel“.
Ein klein wenig Spannung liegt in der
Luft, hier im Seminarraum 404 im
Zentralgebäude der FH in Lemgo. Die
Tür wird geöffnet, drei Studenten tre-
ten ein und bringen - in weiße Plastik-
Schälchen portioniert - ein bisschen
Grünkohl samt Brühwurst. Irgend-
etwas stimmt mit diesem Imbiss nicht.
Doch welcher Sensorik-Fehler wurde
eingebaut?

Die Probanden mustern die Ware
skeptisch mit einem ersten Blick,
schnuppern vorsichtig, führen ein
wenig vom Grünen mit einer Plastik-
Gabel zum Mund, nehmen kurz noch
einmal Witterung auf, lassen den Kohl
auf der Zunge langsam zergehen,

schlucken und warten. Was stimmt
hier nicht. Kurz nachgedacht, und der
papierene Vordruck auf dem Tisch
erhält das nächste Kreuz. Erledigt. Ein
Schluck Wasser, ein Bissen vom
Weißbrot. Die nächste Probe, bitte.

Rund 4.500 dieser ausgewähl-
ten, präparierten Lebensmittel-
häppchen werden an zwei Tagen
verkostet. Letztendlich zum Wohle
des Verbrauchers, denn wir befin-
den uns auf einem Sensorik-Semi-
nar der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft (DLG), und im Mittel-
punkt allen Prüfens soll die Qualität
des Produkts stehen. Prof. Dr. Achim
Stiebing, Dekan des Fachbereichs

Life Science Technologies und zu-
gleich im DLG-Vorstand und DLG-
Prüfer: „Neben chemisch-physikali-
schen und mikrobiologischen Analy-
sen ist die sensorische Analyse ein
weiteres wichtiges Element der Qua-
litätssicherung und der Qualitätskon-
trolle von Lebensmitteln. Grund ge-
nug, die eigenen sensorischen Kennt-
nisse und Fähigkeiten auf dem neue-
sten Stand zu halten.“

Stiebing vergleicht den DLG-
Prüferpass mit dem Führerschein. Wer
ihn hat, ist, zunächst einmal für fünf
Jahre, ausgewiesener Experte: kann
seine Sinne zum rechten Zeitpunkt
kulinarisch schärfen und kennt sich
aus in der korrekten Produktionswei-

se des Lebensmittels. Nicht alle schaf-
fen das im ersten Anlauf. Knapp 15
Prozent werden es am Ende des zwei-
ten Tages sein, die das Klassen-Ziel
im ersten Anlauf nicht erreichen. Die
anderen erinnert Stiebing an den DLG-
Grundsatz: „Was die Sinne angeht,
bleibt man ohne Übung nicht für im-
mer Experte.“ Nachschulung ist also
stets angesagt.

Es geht bei der Sensorik nicht ums
Mögen und Nicht-Mögen. Es geht um
richtig und falsch. Der Fisch darf nicht
in einem matschigen Blätterteig
schwimmen, auch wenn er ansonsten
gut genießbar erscheint. Semmelknö-
del dürfen keinen bitteren Beige-
schmack haben und ein Fertiggericht

fällt durchs Prüfraster, weil es „zu
flach gewürzt ist“ (Stiebing). An-
dererseits: der Kartoffelsalat ist
in Ordnung, egal ob er mit Öl oder
Majonäse angemacht wurde und
dementsprechend anders
schmeckt. Das sind landsmann-
schaftliche kulinarische Unter-
schiede, „die der Prüfer kennen
und einordnen muss“ (Stiebing).

�

Dipl.-Ing. Heinrich Thumel (r.): äußerste
Sorgfalt bei der Vorbereitung der Proben.

Die Sinne ständig neu „justieren“: Wasser
und Weißbrot als Neutralisatoren.

Sieglinde Eckhardt testet ihre sensorischen Fähigkeiten unter den freundlich-prüfenden Blik-
ken der  DLG-Experten Prof. Dr. Achim Stiebing (l.) und Prof. Dr. Goetz Hildebrandt (FU Berlin).
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rEs geht bei der Sensorik nicht zu-

letzt um eine große Portion theoreti-
sches Wissen: das Erkennen der vier
Grundgeschmacksarten (sauer, süß,
bitter, salzig), die Rangordnungs-
prüfung mit Farbintensitäten, der Auf-
bau eines Gewürzprofils, eine so ge-
nannte „Dreiecksprüfung“ zu
Geschmacksunterschieden in Lebens-
mitteln und eine bewertende und be-
schreibenden Prüfung nach dem DLG-
5-Punkte-Schema.

Fleischtechnologen Stiebing, jüngst
von der DLG zu ihrem  Vorsitzenden
des neuen „Testzentrums Lebensmit-
tel“ bestellt worden, weiß, dass er sein
Prüferseminar an der FH Lippe und
Höxter nur dank großer Unterstüt-
zung aus dem eigenen Laboratorium
durchführen kann. Heinrich Thumel,
Alexander Ern, Lars Hegerding und
Margret Cegelski haben mit zehn stu-
dentischen Hilfskräften für einen rei-
bungslosen Tagungs-Ablauf gesorgt.
Und dafür bedankt sich der Professor
mit großem Nachdruck und - auf  die-
sem Wege - öffentlich.

Die erfolgreichen Seminaristen be-
sitzen jetzt den DLG-Prüferpass. Sie
sind damit ausgewiesene Sensorik-
Experten, allerdings nicht für alle Le-
bensmittel schlechthin, sondern ganz
genau nur für dieses Segment: Fein-
kosterzeugnisse oder Fertiggerichte
und Tiefkühlkost. Damit haben sie
immerhin ein offizielles, EU-anerkann-
tes Zertifikat in der Tasche. Ein Pass,
der im Rahmen der Qualitäts-
management-Zertifizierung als Qua-
lifikationsnachweis anerkannt wird.

Ach so: was stimmte da eingangs
nicht mit dem Grünkohl? Der war zwar
ganz und gar lecker, einwandfrei, aber
die Wurst, die war gut und gerne
versalzen, „für alle angehenden Prü-
fer gleichmäßig versalzen“, so Fleisch-
technologe Dipl.-Ing. Heinrich Thumel.
Zu guter Letzt kam heraus, was kom-
men musste: Die individuellen, sub-
jektiven Geschmackseindrücke ver-
festigten sich in der Gruppe zu dem
jetzt quasi objektiv spürbaren und
reproduzierbaren Gesamtbefund:
„Schmeckt schlecht“!

�

Detmold/Köln.  In der Regel präsentieren sich Studierende von Fachhochschulen im
Rahmen der internationalen Möbelmesse „imm cologne“ auf der Sonderausstellung
Future Point, die von vielen Messebesuchern frequentiert wird.  Eine Projektgruppe der
FH LuH aus Detmold, Studiengang Innenarchitektur,  -  d i e  G e s c h i c k t e n  -  hatte den
Spieß in diesem Jahr Mitte Januar ganz einfach umgedreht.  Sie hat selbst entschieden,
wo, wann und mit wem Gespräche stattfinden sollen. Ausgewählte Adressen waren
angeschrieben und Termine für die Messe sowie die Passagen vereinbart worden.
Firmenspezifische Fragen als auch Fragen der Fachhochschule und ihrer Studierenden,
die im Interesse einer Zusammenarbeit liegen, wurden gezielt ausgearbeitet.

Unkonventionell und originell präsentierte sich die Gruppe in der Form ‘moderner
Nomaden‘ - mobil und flexibel im Denken und Tun. Im Nu passte sich die Gruppe den
gegebenen Platzverhältnissen an. In weniger als drei Minuten wurde auf dem Messe-
stand des jeweiligen Ausstellers eine Oase der Kommunikation geschaffen, wobei ein
Baldachin zusätzlich für entspanntes, behagliches Ambiente sorgte. Bewusst wurden

Naturtöne gewählt, um einen Gegenpol zur bunten Messewelt zu schaffen. Ausgesuchte,
ökologische Materialien verstehen sich von selbst. Mit außergewöhnlichen Kostbarkei-
ten im Gepäck demonstrierten zwei Absolventen, stellvertretend für die FH und ihre
Studierenden, Qualität und Können durch ihre Diplomarbeiten. ‘d i e  G e s c h i c k t e n’
waren eine echte Bereicherung für Fachpublikum und Aussteller, und ihre Aktion ein
voller Erfolg. Das ganzheitliche Erscheinungsbild, gepaart mit strategisch geplanter
Vorgehensweise, führte durchweg zu positiven Ergebnissen. FH und Unternehmen rük-
ken näher zusammen. Feste Zusagen für Vorträge, Workshops, Projekte, Firmen-
exkursionen und Praktikumsplätze waren die Regel. Ebenso wurde Kooperation bei
Diplomarbeiten zugesichert.  Als absolutes Highlight konnte die Gruppe  zwei Praktikums-
plätze zur sofortigen Besetzung verbuchen, sowie ein Projekt, das bereits Mitte Februar
starten soll. Außerdem wurden zahlreiche Kontakte im Vorbeigehen geknüpft, woraus
sicherlich weitere wertvolle Beziehungen entstehen werden. Effektiv, zielgerichtet und
konzentriert gingen drei Tage Messepräsenz wie im Flug vorüber. Unter der gleichen
Prämisse steht nun die Nacharbeit an. Bleibt nur zu hoffen, dass die Messeleitung der
„imm cologne“ neuen, kreativen Wegen künftig offen und flexibel begegnet - ganz im
Sinne unserer heutigen Zeit.

Kurze Pause: “die Geschickten“, das mobile Kommunikationsteam. Das Gedicht ist der Ein-
ladungskarte der „Geschickten“ für „imm“-Besucher entnommen.

Offensive Kommunikation
‘die Geschickten’ - Detmolder Studierende auf der „imm cologne“

�

Gespräche führ’n, tief diskutieren,
Kontakte knüpfen und agieren.
Nehmt uns ins Team, das ist nicht übel,
denn wir GESCHICKTEN sind flexibel.

Mit Sack und Pack, Modell und Zelt
begegnen wir der Messewelt.
Mal sind wir hier, dann sind wir dort,
und wenig später sind wir fort.

Mobil im Geist und forsch im Tun,
Bestehendes lässt uns nicht ruh’n.
Trendig experimentieren,
Visionär  realisieren.

Text: ‘die Geschickten’
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ventory-Tests (FCI)1)  wird ein Verfah-
ren vorgestellt, wie der Lernerfolg
Studierender ermittelt werden kann.
Der FCI ist ein Multiple-Choice-Physik-
test, der das Verständnis der New-
tonschen Mechanik überprüft. Der Test
wurde bereits weltweit mit vielen Schü-
lerinnen und Schülern ab Jahrgangs-
stufe 9 und Bachelor- sowie Master-
Studierenden einschließlich Studieren-
den der Harvard Universität erprobt.
Die Testpersonen wiesen die unter-
schiedlichsten soziokulturellen Hinter-
gründe auf. Der FCI besteht aus 30
Fragen, für die jeweils 5 Antworten
zur Auswahl gestellt werden. Nur eine
Antwort ist richtig. Der Test überprüft
das Physikverständnis zu den The-
men Bewegungen und Kräfte.

Stellvertretend wird hier eine Frage
mit entsprechenden Antworten zum
dritten Newtonschen Axiom vorge-
stellt. (Das dritte Newtonsche Axiom
lautet: Wirkt ein Körper 1 auf einen
Körper 2 mit der Kraft F12, so wirkt
der Körper 2 auf den Körper 1 mit der
Kraft F21; beide Kräfte haben den
gleichen Betrag, sind aber entgegen-
gesetzt gerichtet.)

Ein großer LKW kollidiert frontal mit
einem kleinen PKW. Während der
Kollision gilt:

1. Der LKW übt auf den PKW eine
größere Kraft aus als umgekehrt der
PKW auf den LKW.

2. Der PKW übt auf den LKW eine
größere Kraft aus als umgekehrt der
LKW auf den PKW.

3. Keiner der beiden übt eine Kraft
auf den anderen aus. Der PKW wird
deformiert, weil er in den Weg des
LKW gerät.

4. Der LKW übt eine Kraft auf den
PKW aus. Der PKW aber übt keine
Kraft auf den LKW aus.

5. Der LKW übt eine gleich große
Kraft auf den PKW aus wie umgekehrt
der PKW auf den LKW.

Auf Kriegsfuß mit der Physik

1) D. Hestenes, M. Wells, G. Swackhamer,
„Force Concept Inventory“, The Physics
Teacher, 30, 141, (1992)

Antwort 5 ist korrekt. Die Überle-
gungen des gesunden Menschenver-
standes zu Bewegungen und Kräften
stehen sehr häufig im Widerspruch
zur Newtonschen Mechanik. Bei die-
ser Frage wird von den meisten fälsch-
licherweise angenommen, dass der
„Stärkere“ (hier aufgrund der größe-
ren Masse) eine größere Kraft auf den
„Schwächeren“ ausübt. Von 216 Stu-
dierenden, die Anfang des Winterse-
mesters 04/05 am FCI teilgenomen
haben, haben 156 Antwort 1 und nur
46 die richtige Antwort 5 angekreuzt.

In der Literatur wird ausführlich die
Gültigkeit des FCI sowohl hinsichtlich
des Multiple-Choice-Verfahrens als
auch der Fragestellungen und ihren
richtigen und falschen Antworten dis-
kutiert. Ein Anteil von 60 % richtiger
Antworten gilt als ein Schwellwert.

Unterhalb dieses Schwellwertes muss
davon ausgegangen werden, dass das
Verständnis zur allgemeinen physika-
lischen Problemlösung nicht ausreicht.
Ein weiterer Schwellwert liegt bei 85
% richtig beantworteter Fragen. Liegt
die Testperson über diesem Schwell-
wert, so besitzt sie ein ausgezeichne-
tes Physikverständnis.

An der FH Lippe und Höxter wurden
Anfang des WS 04/05 216 Studieren-
de mit dem FCI getestet. Die meisten
Studierenden wiesen nur Physikschul-
kenntnisse auf, da sie noch keine
einzige Physikvorlesungsstunde an der
FH besucht hatten. Für den Test wur-
den 45 Minuten zur Verfügung ge-
stellt. Die Testergebnisse sind in dem
Balkendiagramm 1 dargestellt. Für
die 30 Fragen (Abszisse) sind jeweils
in Prozent (Ordinate) angegeben: rich-

von Prof.’ in Ph.D. Lucia Mühlhoff.

Fachbereich Elektro- und Informationstechnik

�

Dennoch: Messbarer Lernerfolg
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tige Antworten (schwarz) und falsche
sowie keine Antworten (schraffiert).
Frage 4 entspricht der oben vorge-
stellten Fragestellung, wo nur 20 %
der Testpersonen die richtige Antwort
wussten. Im Durchschnitt wurden 36,7
% der Fragen richtig beantwortet.

In der Literatur werden allgemein
diese dürftigen Ergebnisse unabhän-
gig von den Testgruppen berichtet. In
einer Vergleichsstudie von 7 europäi-
schen und 5 lateinamerikanischen
Hochschulen des ALFA-EVALU Netz-
werkes, an dem die Autorin beteiligt
war, wurde ebenfalls diese Überein-
stimmung über zwei Kontinente und 8
Länder bestätigt. Ferner gab es Über-
einstimmung in den besonders häufig
falsch beantworteten Fragen (bei-
spielsweise Frage 5). Die genaue Aus-
wertung dieser Testergebnisse gibt
wertvolle Hinweise, welche Schwie-
rigkeiten beim Lernprozess auftreten
und wie die Lehre darauf eingehen
kann.

An der FH Lippe und Höxter wurde
nach 9 Wochen Lehrveranstaltung mit
4 Semesterwochenstunden von 53
Studierenden des Studiengangs Elek-
trotechnik der FCI-Test wiederholt.
Die Testergebnisse sind im Bal-
kendiagramm 2 dargestellt. Bei der
Wiederholung wurden im Durchschnitt
64,77 % richtig beantwortet.

21 Studierende (39,6 %) lagen un-
terhalb des Schwellwertes 60 %, 27
Studierende (51,0 %) zwischen 60 %
und 85 % und 5 Studiernende (9,4 %)
oberhalb des Schwellwertes 85 %.

Als Vergleichsgruppe wurden die 75
Studierenden des Studiengangs Elek-
trotechnik herangezogen, die Anfang
des WS den Test bereits durchgeführt
hatten. Bei dem  ersten Testergebnis
lagen 67 Studierende (89,3 %) unter-
halb des ersten Schwellwertes 60%
und 8 Studierende (10,7 %)  zwischen
60 % und 85 %.  Kein Studierender
lag oberhalb des Schwellwertes 85 %.

Snach - S vor

_

100% - S vor

Das Balkendiagramm 3 zeigt für
beide Tests, den Test am Anfang des
WS (hellgrau) und den Wiederholungs-
test (schwarz), wie viel Fragen von
wie viel Studierenden richtig beant-
wortet wurden. Da die Anzahl der
Testpersonen unterschiedlich war, sind
die Angaben in Prozent der jeweiligen
Testgruppe. Die Testergebnisse ha-
ben sich durch die Physiklehrveran-
staltung erkennbar verbessert.

Durch Vergleich der Testergebnisse
vor und nach den Physiklehrver-
anstaltungen kann der Lernerfolg
quantifiziert werden. Dazu wird die
normalisierte durchschnittliche Ver-
besserung g berechnet.

g =

Snach und Svor geben jeweils die durch-
schnittlich richtig beantworteten Fra-
gen in Prozent an. In der Literatur
werden Werte g<0,3 als niedrige
Werte, 0,7>g>0,3 als mittlere Werte
und g>0,7 als hohe Werte beschrie-
ben.

Die durchschnittliche Verbesserung
der Testergebnisse war g=0,40, was
im Vergleich zu Literaturwerten ein
sehr erfreulicher Wert ist.

Auch in Zukunft sollen an der FH
Lippe und Höxter weitere Tests durch-
geführt werden. Hardware und Soft-
ware zur rechnergestützten Durch-
führung und Auswertung der Tests
sind vorhanden und erprobt. Es ist
geplant, Tests nicht nur zur Lernüber-
prüfung sondern auch gezielt zur Ver-
besserung der Lehre einzusetzen. Die
Autorin stellt gerne Interessierten den
FCI-Test zur Verfügung und erläutert
weitere Details.

�

Der Förderverein der Fachhochschule Lippe und Höxter e.V.

Kontakt:
Prof. Dr. Andreas Niegel
Tel. 0 52 61 - 70 22 76
Fax 0 52 61 - 70 22 22

unterstützt - verbindet - verbessert

www.foerderverein-fhluh.de

� Stärkung des studentischen Lebens,
einschließlich der studentischen Selbstverwaltung

� Förderung der Ausbildung an der Fachhochschule
� Pflege der technischen und kulturellen Kontakte zwischen

der Fachhochschule und der Öffentlichkeit
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In Lemgo: Freitag, 29. April, 08.00 bis 18.00 Uhr
Samstag, 30. April, 10.00 bis 16.00 Uhr

In Detmold: 06. und 07. Mai - Bauingenieure
07. und 08. Mai - Architekten & Innenarchitekten

Tage der offenen Tür an der FH Lippe und Höxter

Standort Lemg0: 29. & 30. April

Info-Stände:

� Medienproduktion
� Life Science Technologies
� Elektrotechnik &

Informationstechnik
� Maschinentechinik &

Mechatronik
� Produktion & Wirtschaft
� Bauingenieurwesen
� Architektur &

Innenarchitektur
� Landschaftsarchitektur &
Umweltplanung
� Technischer Umweltschutz

� Studien- und
Berufsberatung durch
. Agentur für Arbeit,
Detmold

Essen & Trinken:
Das Studentenwerk Bielefeld

serviert Leckeres zu günstigen
Preisen: Kuchen, Getränke,

warme Mahlzeiten, vom Grill und
aus der Tiefkühlbox...

Mehr Infos: Fachhochschule Lippe und Höxter - Presse- und Informationsstelle

S|KIM:
�Bibliotheksführungen

�Recherchedemonstrationen
�Internet-Café (Ebene 3)
�Online-Autorennen
(Ebene 3 - PC-Pool)

�S(kim)-Quiz
�Kurz-Vorträge

(Leseraum Bibliothek):
- PC-Sicherheit

- Googeln, aber richtig
- Googeln ohne Google

- Digitale Bibliothek
- Lernplattform ILIAS

und e-Learning
- Internet: Geschichte

und Funktion
- mehr als nur einfach mailen...
�Demonstration von ILIAS

und Funknetz (vor der
Bibliothek Lemgo)

�NOC-Führung, Netz-Topologie
(Ebene 3)

Life Science Technologies
�Labor Mikrobiologie:

Ausstellung (Mikroskopie) über
Lebensmittelverderb

�Führungen durch die Laboratorien
�Labor Rohstoffkunde Fleisch:

Organoleptische und
morphologische Prüfung
tierischer Lebensmittel

�Labor Fleischtechnologie:
Führungen mit Würstchenessen
�Labor Getränketechnologie:

Führungen mit
Fruchtsaftverkostung

�Back und Süßwarentechnologie:
Film „Über die Natur eines

Genusses - Vom Kakaobaum zur
Schokolade“ mit anschließender

Verkostung von
Schokoladenproben

�Chemische Laboratorien:
Führungen und Analysen mitge-

brachter Proben zum Thema
„Ist der Wein noch in Ordnung?“

und „Was ist in unserem
Brunnenwasser?“

�Labor Biotechnologie: „Hefe-
produkte und deren Herstellung:

Labordemonstrationen zur Fermen-
tation und Verarbeitung“

�Vortrag und Diskussion zum The-
ma „Was steht da alles auf den Ver-

packungen von Kosmetika und
Waschmitteln?“

�Vortrag: „Begabtenförderung
durch Studienstiftungen“

�Vortrag: „Bachelor/Master
im Fachbereich Life Science

Technologies - Die Chancen -
Der Weg“

Medienproduktion
�Kino im Audimax

�Medienkino
�Surroundstudio - Präsentationen

von Studienarbeiten
�Präsentation von Studienarbeiten

im Bereich Mediengestaltung
�Motion-Capture-System -

Systemvorführung
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rElektro- und Informationstechnik:

�KfZ-Elektronik: Auto-Schiebedach
�Beschleunigungssensoren und Magnetfeldsensoren

�Netzgeführte Stromrichterschaltungen:
praktischer Aufbau und Simulation

�Praktikumsmodell „Drehzahlvariable Antriebe“
�Digitales Funksystem zum Ausprobieren, Diplomarbeiten

�Antennen-Messungen
Praktikumsversuche Physik, „Experimenta“

�Praktikumsversuche Messtechnik
�Elektronische Welle

�Schaltungssimulation mit dem PC
�CISCO-Netzwerktechnik:

Netzwerk mit Routern, Switsches und Hubs
�Praktikumsversuch zum Anfassen -

Bluetooth-Kommunikation

Maschinentechnik und Mechatronik:
�Spannungsoptik: Darstellung von Spannungsverteilungen
�Elektrodynamischer Schwingungserreger mit CD-Radio
�Schwingungsuntersuchung an einem Fahrzeugsitz

�Zugversuche an verschiedenen Werkstoffen
�Raster-Elektronenmikroskop:

”Gesichter der Werkstoffe”
�Modell-Demonstration eines automatisierten

Förder- und Lagersystems
�Messwerterfassungsanlage am Dieselmotor-Prüfstand

�Lambda-Sonde am Kleinmotorprüfstand
�Common-Rail-Anlage mit Exponaten

�Vorführung MAN-Dieselmotor
�Windkanal: Strömungsabriss am Tragflügel

�Kraftmessung: Wer hat den stärksten Daumen?
�Extruderanlage: Herstellung von Snacks

Liebigstraße 87 - Lemgo  - Fon: 05261 - 702 218/209  - Fax: 05261 - 702 388
Mail: pressestelle@fh-luh.de - http://www.fh-luh.de

Fachbereich Bauingenieurwesen in Detmold

Veranstaltungen im Großen Hörsaal 103
Freitag, 6. Mai

11:00 Uhr: Begrüßung - Im Anschluss: Ehrung
Vortrag: Bauingenieurwesen – Berufsbild und Studieninhalte

12:00 Uhr : Vortrag:
Wirtschaftsingenieurwesen Bau – Berufsbild und Studieninhalte

16:00 Uhr: Festvortrag anlässlich der Ehrung der
Diplomanden (Mai 2004 – April 2005)

Dipl-Ing. Thomas Meise,
STRABAG Straßen- und Tiefbau  AG, Lemgo

Vorsitzender des Fördervereins des FB Bauingenieurwesen,
unter Mitwirkung des Detmolder Bürgermeisters Heller

Ab 18:00 Uhr: Dämmerschoppen im Kreise ehemaliger und
aktiver Studierender, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,

Professorinnen und Professoren und Gästen

Samstag, 7. Mai
11:00 Uhr: Begrüßung, Vortrag:

Bauingenieurwesen – Berufsbild und Studieninhalte
12:00 Uhr : Vortrag:

Wirtschaftsingenieurwesen Bau – Berufsbild und Studieninhalte

An beiden Tagen:
�Vorführungen stereoskopischer Großbildprojektionen

(CAD-Labor)
�Selbsterkundung von geplanten baulichen Situationen

an virtuellen Computermodellen
�Computerunterstützter Brückenbauwettbewerb

�Vorführungen einer Blower-Door-Anlage
(Dichtigkeitsprüfungen von Gebäuden)

�Vorführung zu Wärmeschutz von Gebäuden
durch das Labor für Bauphysik

�Vorführung zum Luftschallschutz von Wänden
durch das Labor für Bauphysik

�Brückenbau-Lab
�Brücken bauen aus Makkaroni
�Vortrag: 2000 Jahre Brückenbau

�Bitumenuntersuchungen
durch das  Labor für Erd- und Straßenbau

�Mikroskopische Untersuchungen von belebtem Schlamm
durch das Labor für Siedlungswasserwirtschaft

�Baustofferkundung mit dem Baustofftechnologielabor
�Multimediale Vermessungskunde

�Vorführungen des Labors für Grundbau und Bodenmechanik
�Erfahrungsberichte von Studierenden über

Praxissemester im Ausland
�Infos zur Neubebauung des Campusgeländes
�Info-Stand der Agentur für Arbeit,  Detmold

�Info-Stand des Ingenieurbüros RRR
Ingenieur- und Stahlbau GmbH,  Lage

�Info-Stand des Landesbetriebs Straßenbau NRW
�Info-Stand der Vereinigung der Straßenbau- und

Verkehrsingenieure VSVI
 �S(kim): Informationsstand, Quiz

Lernplattform ILIAS (Demonstration), Buchflohmarkt,
Digitale Bibliothek

Fachbereich Produktion und Wirtschaft
�Rapid-Prototyping: Infos und Demos zur Erstellung

von Prototypen nach dem RP-System
    �CAD-CAM-Technik: Von der Zeichnung zum fertigen

Produkt – CNC-Technik vom Feinsten
    �Kunststofftechnik: Kunststoffprodukte erleichtern uns den

Alltag – Herstellung von Bechern und Schüsseln
    �Betriebwirtschaftslehre: Produzieren

zum richtigen Preis - Einblicke in die Welt der BWL
�Logistische Systeme: Robotereinsatz in der Praxis

�Mikrosystemtechnik: Vorsicht Laser: Laserstrukturierung -
Bearbeitungsverfahren modernster Technologie

    �Holztechnik: Zugeschaut und mitgebaut -
Bearbeitungszentrum im Einsatz

    �Arbeitswissenschaft: Kugelschreibermontage
unter ergonomischen Gesichtspunkten

    �Umformtechnik: Vorführung der Schmiedetechnologie
und Fließpressen von Verzahnungen

    �Spanende Formgebung: Moderne Fertigungsverfahren
im Einsatz - Erodieren

    �Qualitätsmanagement: Messtechnik und -verfahren
in der Industrie: Oberflächenmessung

    �Produktionsinformatik: Dem Trend von morgen
auf der Spur: RFID und Barcode





Vertrauensmann

Hans-Friedrich Karsch

Telefon (0 52 61) 1 39 48

E-Mail   karsch@hukvm.de

Sprechzeiten:

Mo., Mi., Do. 17 - 20 Uhr und nach Vereinbarung

Wilmersiek 3

32657 Lemgo

Kommen Sie einfach vorbei oder rufen Sie uns an:

Jowat
Ernst-Hilker-Straße 10-14
D-32709 Detmold
Telefon (0 52 31) 7 49- 0
Telefax (0 52 31) 7 49-105
info@jowat.de
www.jowat.de

Auch in Zukunft kleben Sie
mit uns erster Klasse.

Mit herkömmlichen Mitteln wird heute in der 
industriellen Fertigung kaum noch etwas verbunden.
Immer häufiger werden dafür Klebstoffe eingesetzt.
Und darin sind wir Spezialisten, seit über 80 Jahren.
Ob für Holz, Papier, Schaumstoff, Kunststoff, Metall
und und und, wir haben für jede Verbindung den
richtigen Klebstoff. 
Und was wir versprechen, das hält.

�
��

��
��

�
��

��
��

��
��

��
�

��
��

��
�

������ ���������������������������������������������������������������
��������������� �������������������

��������������������������������������������������

���������
����������������
�����������������������
�������
�����������������������
��������������

��������
����������������������

��������
�����������������������

����������������������������

�����������������������

����������������������������
�����������
�����������



2525252525

fh-print 1’05

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Die digitale Bibliothek
S(KIM) weitet seinen Service-Bereich aus

�

Vor  einigen Wochen ist,  zeitgleich
mit dem neuen Webauftritt vom
S(KIM): http://www.fh-luh.de/skim,
die Digitale Bibliothek mit einer neuen
Version an den Start gegangen.

Sie können in der Digitalen Biblio-
thek

· unter einer Oberfläche in gro-
ßen Bibliothekskatalogen und
vielen Fachdatenbanken suchen;

· feststellen, wie Sie einen ge-
wünschten Text erhalten - ob
online oder als Buch oder Zeit-
schrift in der FH Lippe und Höxter
oder per Dokumentlieferung
(Fernleihe);

· diese  Fernleihe jetzt online in
der Digitalen Bibliothek  - egal ob
es sich dabei um ein  Buch oder
einen Zeitschriftenaufsatz han-
delt   - in Auftrag geben;

· sich Ihre Anfragen auch als
Suchabos einrichten,  wichtige  Anfra-
gen als Favoriten abspeichern  oder
die Treffer einfach nur per Mail zu-
schicken lassen;

· darüber hinaus ist die Digitale Bi-
bliothek Ihr Einstieg um spezielle,
fachlich relevante  elektronische  Res-
sourcen zu finden  (Datenbanken,
Lexika, Normen, Online-Zeitschriften
...) und gezielt zu durchsuchen.

Digitale Bibliothek

„Step by step“

Die Digitale Bibliothek (http://
w w w . f h - l u h . d e / s k i m /
index.php?id=digibib) bietet zwei
Login-Möglichkeiten:

Sie können sich schnell und einfach
als Gast einloggen.  Ihnen stehen
dann, sofern Sie sich im Campusnetz

befinden,  alle Datenbanken zur Ver-
fügung,  und Sie können alle Recher-
chen durchführen.

Mit der persönlichen Anmeldung
stehen Ihnen viele neue Funktionen
(zum Beispiel die Suchabos oder die
Fernleihe) zur Verfügung.  Bei  dieser
Anmeldung  geben Sie  Ihre Benutzer-
Nr. (= Ihre Bibliotheksausweis-
nummer) und ein Kennwort ein. Es
handelt sich dabei um das Kennwort,
das Sie sich im Bibliothekskatalog im
Bereich „Ausleihfunktion“ selber ver-
geben haben bzw. sich erst noch
vergeben müssen.

In mehreren Datenbanken

gleichzeitig suchen

Die Einstiegsseite der Digitalen Bi-
bliothek ist die Metasuche. Hier  kön-
nen Sie gleichzeitig in mehreren Kata-
logen oder Datenbanken suchen.

· Bei der einfachen Suche ent-
scheiden Sie pauschal, ob Sie in Kata-
logen oder z.B. in Aufsatzdatenbanken
suchen möchten.

· Bei der erweiterten Suche kön-
nen Sie individuell einzelne Daten-
banken für Ihre Recherche wählen.

· Ein Wermutstropfen: in der Meta-
suche sind nicht alle Datenbanken,
die vorhanden sind, durchsuchbar
(näheres unter „Das Komplettpaket
unserer Datenbanken...“).

Treffer per Mail weiter-

schicken oder Suchabos

in Auftrag geben

Sie haben sich persönlich eingeloggt
und sind nicht über den Gastzugang
gegangen?  Dann   können Sie sich  die
Treffer, entweder komplett oder in
Auswahl,  an Ihre eMail-Adresse schik-
ken.

Oder Sie können die gleiche Such-
anfrage periodisch immer wieder
durchführen lassen, um über die ak-
tuellen Neuerungen automatisch in-

formiert zu werden.

Wenn Sie die identische
Suchanfrage zwar gerne
öfter, aber individuell zu ei-
nem von Ihnen gewählten
Zeitpunkt durchführen las-
sen möchten, ist dies auch
problemlos möglich. Sie
brauchen Ihre Suchanfrage
nur in Ihre Favoritenliste  ab-
zulegen und sie bei Bedarf
anstoßen.

Die Fernleihe

Bei Auswahl eines einzel-
nen Titels aus Ihrer Treffer-

liste  können Sie auch direkt prüfen,
wie Sie an den Titel kommen können:
ob er in der Bibliothek vorhanden ist
oder online zur Verfügung steht. Wenn
dies nicht der Fall ist,  können Sie von
dort auch gleich weiter in die Online-
Fernleihe „durchstarten“, um den Ti-
tel von auswärts beschaffen zu las-
sen.

Wenn Ihnen bereits nähere Anga-
ben zum Buch oder der genaue
Zeitschriftentitel mit dem entsprechen-
den Aufsatz bekannt sind, können Sie
in der Digitalen Bibliothek  auch alter-
nativ  über die Registerkarte  „Fern-
leihe“ direkt einsteigen.

Welchen Weg Sie auch wählen: die
Fernleihe ist jetzt sowohl für Bücher
als auch für Zeitschriftenaufsätze on-
line möglich. Sie ist allerdings – wie
bisher auch – kostenpflichtig: jeder
Bestellauftrag kostet 1,50 €.

von Susanne Oldhaver
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Der Preis der Weidmüller Stiftung wird seit dem vergangenen Jahre an der Fachhochschule Lippe
und Höxter verliehen für hervorragende Leistungen, die im Grundstudium erbracht wurden.
Die Weidmüller Stiftung will mit dem Preis den internationalen Studierendenaustausch fördern.
Das Preisgeld soll dazu dienen, eine mindestens dreimonatige berufsspezifische Tätigkeit (z. B.
ein Praktikum) oder eine Studiensequenz im Ausland zu ermöglichen.

Der Preis ist mit 4.000 Euro dotiert.

Teilnehmen können Studierende folgender Fachbereiche:
� Elektrotechnik und Informationstechnik (alle Studiengänge)
� Maschinentechnik und Mechatronik (alle Studiengänge)
� Produktion und Wirtschaft (alle Studiengänge)
� Technischer Umweltschutz (Studiengang Angewandte Informatik).

Die Studierenden müssen sich selbst bewerben und wenden sich direkt an den Dekan ihres
Fachbereichs.

Sie müssen u. a. folgende Förderbedingungen erfüllen:
� Durchschnittsnote der Diplom-Vorprüfung bzw. innerhalb der ersten drei

Semester besser als 2,0
� Fremdsprachenkenntnisse für den Auslandsaufenthalt
� überzeugendes Persönlichkeitsprofil.

Weidmüller-Preis:
4.000 Euro für Leistungen im Grundstudium - Jetzt bewerben!

Informationen zur Weidmüller Stiftung unter
www.weidmueller-stiftung.de

Das Komplettpaket

Längst nicht alle unsere Datenban-
ken können in die praktische Meta-
suche eingebunden werden sondern
sie sind nur einzeln aufrufbar. Unter
der Registerkarte  „eResources“ fin-
den Sie unser komplettes Angebot für
Sie: die Perinorm mit den DIN-Nor-
men, das ATV-DVWK-Regelwerk, die
VDI-Richtlinien, die Chemical Abstracts
...

Sie können sich entweder über das
Angebot zu einem Fachgebiet (etwa
Elektrotechnik)  informieren oder alle
Datenbanken im Alphabet anzeigen
lassen. Sobald Ihnen „Ihre“ Daten-
bank vom Namen her bekannt ist,
können Sie diese aber auch gezielt
über die „Suche“ ansteuern.

Online-Zeitschriften

Last but not least: Neben den zahl-
reichen Datenbanken finden Sie im
Bereich eResources auch den Punkt
„Zeitschriften“. Hier werden Ihnen alle
Online-Zeitschriften gezeigt, auf die
die Fachhochschule Lippe und Höxter
Zugriff hat.

Sie können nach einzelnen Zeit-
schriftentiteln suchen oder sich die
Zeitschriften auch einfach fachlich
sortiert anzeigen lassen: Nach dem
Ampelprinzip wird Ihnen gezeigt, ob
die Zeitschrift an der Fachhochschule
vorhanden ist:
· grün = steht kostenlos im Internet
für alle zur Verfügung,
· gelb = im Campusnetz der Fach-
hochschule abrufbar (abonniert),
· rot = an der FH nicht abrufbar.

Ein Tipp

Auch wenn Sie sich einmal nicht auf
dem Campusgelände befinden, kön-
nen Sie unser Angebot in vollem
Umfang nutzen, wenn Sie sich mittels
VPN-Client einloggen

(Info unter:   http://www.fh-luh.de/
ecampus/content/
lm_presentation.php?ref_id=24 ).

Die Digitale Bibliothek: Schauen Sie
mal hinein und testen Sie das Ange-
bot. Bei Fragen stehen Ihnen die
MitarbeiterInnen der Bibliotheken
gerne zur Verfügung.

Autorin Dipl.-Bibl. Susanne

Oldhaver arbeitet im S(KIM)
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Manager von morgen
Internationales Unternehmensplanspiel der FH LuH und der GILDE-Wirtschaftsförderung

„Das Planspiel hat nicht nur jede
Menge Spaß gemacht - ich habe auch
sehr ich viel gelernt“, zog Bülent Sagdic
ein positives Fazit des dreitägigen
Unternehmensplanspiels der Fach-
hochschule Lippe und Höxter und der
GILDE-Wirtschaftsförderung im
Detmolder Innovationszentrum. „Als
Student habe ich vor ein paar Jahren
schon einmal ein Planspiel mitgemacht
- dieses war für mich aber weitaus
lehrreicher und effektiver,“ erklärt
Bülent Sagdic, der in einem Zweig-
unternehmen der Detmolder Firma P.
Glatzeder GmbH tätig ist.

Bei dem Planspiel kämpften rund 30
Teilnehmer - die eine Hälfte Studie-
rende, die andere Hälfte Nachwuchs-
kräfte lippischer Unternehmen - in
imaginären Betrieben um Umsätze
und Marktanteile. Als Vorstände von
fünf konkurrierenden Produktions-
unternehmen konnten sie „am eige-
nen Leib“ erleben, wie Entscheidun-
gen den Erfolg des Betriebes bestim-
men.

Ein besonderes Highlight war dabei
die „internationale“ Besetzung der
Vorstandsriegen. Denn neun Schwei-
zer Studenten von der Fachhochschu-
le Solothurn-Nordwestschweiz waren
eigens für das Planspiel nach Lippe
gekommen.

Bülent Sagdic gehörte neben Chantal
Gasche, Christian Nussbaum (beide
FH Solothurn), Lutz Hergt (Jowat AG),
Christoph Kehmeier (FH Lippe-Höxter)
und Manuel Schlichting (Schlichting
Haustechnik) zum Siegerteam: Der
sechsköpfige Vorstand erzielte das
beste Ergebnis, das Initiator Professor
Dr. Lothar A. Paris von der Fachhoch-
schule Lippe und Höxter bislang in
seinen Planspielen verzeichnen konn-
te.

Professor Paris legt aber Wert dar-
auf, dass letztlich alle Teilnehmer ge-
wonnen haben: „Bei dem Planspiel
lernt man eine Strategie zu entwik-
keln und das Unternehmen langfristig
zu steuern.“ In fünf Spielrunden konn-
ten die Entscheidungen der Vorrunde
überarbeitet und die eigene Marktpo-
sition verbessert werden, bis schließ-
lich das Siegerteam feststand.

Gemeinsam mit Diplom-Ingenieur
Ingo Helmrich von der FH Lippe und
Höxter simulierte Professor Paris per
Computer die jeweiligen Markt-Ent-
wicklungen. Dabei stand die Teamar-
beit immer im Vordergrund: Denn als
mehrköpfiger Vorstand eines Unter-
nehmens mussten sämtliche Entschei-
dungen über Produktion, Preis und
Vertrieb diskutiert und gemeinsam
getroffen werden.

Die Veranstalter Fachhochschule
und GILDE-Wirtschaftsförderung bo-
ten die Teilnahme an dem Praxis-
Seminar kostenlos an und verschie-
dene Unternehmen aus der Region

Die Teilnehmer des Unternehmensplanspiels der FH Lippe und Höxter sowie der GILDE-Wirt-
schaftsförderung: Studierende der FH Lippe und Höxter, der FH Solothurn-Nordwestschweiz
und Nachwuchskräfte aus lippischen Unternehmen.

wie unter anderem Jowat AG, Dorma-
Glas oder auch Merkur Druck nutzten
die Chance, ihren Führungsnachwuchs
von morgen praxisnah und effizient
zu qualifizieren.

Die durchweg positive Resonanz
freut auch die GILDE-Wirtschaftsför-
derung: „Das Planspiel knüpft Kon-
takte zwischen Hochschule und Wirt-
schaft. Das ist ein echter Know-how-
Transfer für die Region und unter-
nehmensnahe Wirtschaftsförderung,“
bilanziert GILDE-Prokurist Thorsten
Brinkmann das Gemeinschafts-Initia-
tive zwischen FH und GILDE.

�

Absolventen von akkreditierten Bachelor-Studiengängen an Berufsakademien haben
künftig die gleiche Zugangsberechtigung zu Master-Studiengängen wie Absolventen von
Hochschulen. Der entsprechende Beschluss der Kultusministerkonferenz (KMK) vom
Oktober 2004 hat bei den Rektoren der deutschen Universitäten und Fachhochschulen
Verärgerung und Proteste ausgelöst: „Wir kritisieren, dass die Bachelor-Abschlüsse der
Berufsakademien künftig anerkannt werden“, sagte die Generalsekretärin der
Hochschulrektorenkonferenz (HRK), Christiane Ebelgabriel, am 17. Januar dem dpa-Dossier
Kulturpolitik. „Und wir kritisieren ebenso, dass es eine Beschlussfassung der KMK gegeben
hat, ohne dass die HRK dazu gehört wurde. Früher war es  selbstverständlich, dass es eine
solche Anhörung gab.“

HRK verärgert über Berufsakademie-Beschluss
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mit über 400 Möbelbetrieben den zah-
lenmäßig wichtigsten Standort der
Möbelbranche in Europa. Mit der Regi-
on Ostwestfalen-Lippe verfügt das
Land über ein vollständiges Holzcluster
vom Forst über die Werkstoffher-
stellung, den speziellen Werkzeug-
maschinenbau, die Zulieferindustrie
und die serielle Möbelproduktion bis
zu den Absatzstufen beim Endkunden.
Gegenwärtig restrukturiert sich die
Branche unter erheblichem Stellen-
abbau. Dies war und ist der Hinter-
grund besonderer, gemeinsamer An-
strengungen von Politik und Sozial-
partnern zur Sicherung der hiesigen

Betriebsstandorte, die wir als regional
verwurzelte Hochschule mit überre-
gionaler Ausstrahlung nach besten
Kräften unterstützen.

Bereits im Jahr 2001 wurde die ZiMit
NRW – Zukunftsinitiative der Möbelin-
dustrie Nordrhein-Westfalens – aus
der Taufe gehoben, die seitdem in
gemeinsamer Verantwortung der Ar-
beitgeberverbände der Möbelindustrie
und der Industriegewerkschaft Metall
als ZiMit GbR zahlreiche Impulse und
konkrete Kooperations-Projekte mit
finanzieller und konzeptioneller Un-
terstützung des Ministeriums für Wirt-
schaft und Arbeit des Landes Nord-
rhein-Westfalen (MWA) – befördert

hat. Besonders in den Bereichen Ver-
trieb, insbesondere Export, Aus- und
Weiterbildung, Produktentwicklung,
Technologien und moderne Unter-
nehmensorganisation wurden
Nachholbedarfe der Branche aufge-
deckt und in unterschiedlichen Arbeits-
strukturen angegangen.

Die Fachhochschule Lippe und
Höxter ist mit ihrem Studiengang
Holztechnik seit Beginn gemeinsam
mit der EINO – Entwicklungs- und
Innovationsgesellschaft Westfalen-
Lippe im Projekt KoBI-Holz – Koope-
rative Berufs- und Ingenieuraus-
bildung Holz beteiligt (www.kobi-

holz.de). Seit März 2003 wird eben-
falls im Rahmen der ZiMit NRW das
vom Labor für Möbelbau, Möbel-
konstruktion und Möbelentwicklung
im Studiengang Holztechnik unter
Leitung von Prof. Martin Stosch initi-
ierte Projekt Prolog-KOMPASS gemein-
sam mit dem IWT – Institut für wirt-
schaftliche und technologische Unter-
nehmensführung an der FH Lippe und
Höxter erfolgreich koordiniert.

Die Projektleitung liegt in den Hän-
den von Dipl.-Ing. Thorsten Ober
(thorsten.ober@fh-luh.de).

Die KOMPASS-Projektidee sieht vor,
dass Studierende mehrerer Fachbe-
reiche den Lebensweg eines Produk-
tes von der Produktentwicklung über
die Produktion im Industriebetrieb bis
hin zur Vermarktung aktiv begleiten.
Der besondere Reiz für die Studieren-
den der unterschiedlichen acht Studi-
engänge liegt darin, dass es sich nicht
um bloße Trockenübungen handelt,
sondern um einen echten Bedarf der
Industrie. Gemeinsam mit drei Part-
nerfirmen – der Burg Badmöbel GmbH
in Bad Fredeburg, der Flötotto GmbH
in Gütersloh und der Stuhlfabrik
Schnieder in Lüdinghausen – wurde
und wird mit der fachlichen Unterstüt-
zung von zwölf Laboren an der Umset-
zung von marktorientierten Produkt-
entwicklungen gearbeitet.

Entlang eines zehngliedrigen Pro-
jektplans wird jeder der Schritte zu-
nächst gemeinsam in den Partner-
unternehmen diskutiert, um klare Ziel-
vorstellung zu erarbeiten. Im Folgen-
den analysiert das Projektteam die
Prozesse. Schwachstellen werden
aufgezeigt und Lösungsmöglichkei-
ten erarbeitet und umgesetzt. Die
dabei erfolgreich zur Anwendung kom-
menden wissenschaftlichen Methoden
und Techniken werden anschließend
in so genannten Transferworkshops
der Branchenöffentlichkeit vorgestellt.
Die zahlenmäßig starke Beteiligung
sowie die positive Resonanz von
Branchenvertretern zeigt die Notwen-
digkeit eines derartigen Transfers aus
der Hochschule in die Region und
darüber hinaus.

An die im Jahr 2003 abgeschlosse-
nen Prozessschritte Projektmanage-
ment, Marktforschung und Trend-
forschung  wurde 2004 nahtlos ange-
knüpft. In den drei Unternehmen, die
jeweils in den Bereichen Wohnen, Bad
und Gastronomie positioniert sind,
sollen innovative Produkte und Pro-
zesse eingeführt werden. Dazu wur-
den im vergangen Jahr die im Folgen-
den erörterten Schritte kooperativ
bearbeitet.

Fragen der Produktpolitik sowie des
Designmanagements waren Schwer-
punkt im Projektstep Konzept-
generierung. Der Transferworkshop
in Detmold unter Beteiligung von Prof.

Prof.’in Verena Wriedt erläuter t Christian Hugot (r.) von der Stuhlfabrik Schnieder GmbH
(Lüdinghausen) Produktentwürfe, an denen Studierende beteiligt waren.

Produktentwicklung für die Möbelindustrie im Rahmen des Projekts Prolog-KOMPASS

Zuverlässiger Kompass für die Möbelbranche

von Dipl.-Ing- Thorsten Ober
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tin Stosch (beide Fachbereich Produk-
tion und Wirtschaft) stand daher un-
ter dem Thema „Produktbriefing“.
Gleichzeitig wurden Trendaspekte der
Möbelentwicklung von Prof. ín Eva
Filter (Fachbereich Architektur und
Innenarchitektur), unter Mitarbeit der
Innenarchitektinnen Dipl.-Ing. Ulrike
Kerber und Dipl.-Ing. Daniela Schmitz
aufgezeigt und damit die Integration
des im Vorjahr bearbeiteten Teilschritts
Trendforschung in das Design-
management dargelegt. Der Work-
shop richtete sich an Führungskräfte
der Möbelindustrie, die in Prozesse
des Produktmanagements involviert
sind.

Im fünften Projektstep Möbeldesign
wurden im Studiengang Innenarchi-
tektur studentische Semesterprojekte
durchgeführt, teilweise im Wettbe-
werb zu externen Designbüros. Für
das Unternehmen Flötotto haben un-
ter der Leitung von Prof. ín Eva Filter
und Prof. Herbert Jakob Weinand 15
Studierende auf der Basis eines dezi-
dierten Produktbriefings Möbel-
entwürfe erstellt. Für das Unterneh-
men Schnieder erarbeiteten 12 Stu-
dierende unter der Leitung von Prof. ín
Verena Wriedt Entwürfe für neue Pro-
dukte, von denen zwei Entwürfe in die
weitere Bearbeitung aufgenommen
wurden. Im Unternehmen Flötotto
konnte der Entwurf eines externen

Büros überzeugen. Ge-
meinsam mit dem Unter-
nehmen Burg-Badmöbel
entstanden außerdem
zahlreiche Entwürfe zur
zielgruppengerechten
Produktpräsentation der
neuen Kollektion in enger
Kooperation mit ehema-
ligen Detmolder Studie-
renden der Innenarchi-
tektur.

Der entsprechende
Transferworkshop zum
Thema „Kreativität“ be-
schäftigte sich mit Me-
thoden und Techniken zur
systematischen wie intui-
tiven Ideenfindung sowie der objekti-
vierten Bewertung neuer Produkt-
ideen. Dabei wurden Prof. Martin
Stosch und Dipl.-Ing. Thorsten Ober
in der Vorbereitung und Durchfüh-
rung tatkräftig von der Holztechnik-
Studentin Beate Rademacher sowie
organisatorisch vom mittlerweile er-
fahrenen Workshop-Organisations-
team um Thorsten Ober unterstützt.

Im Rahmen der Möbelkonstruktion
sind zurzeit mehrere Studierende der
Holztechnik in den Konstruktions- und
Fertigungsplanungsabteilungen der
Partnerfirmen im hochschulbetreuten
Praxissemester-Einsatz. Ein Transfer-
workshop zum Thema „Möbel-
konstruktion im Spannungsfeld zwi-
schen Produktindividualisierung und
-standardisierung – Perspektiven mo-
derner Strategien, Methoden und
Tools“ ist in Vorbereitung. Er wird sich
mit den Aspekten der konstruktions-
methodischen Handhabung und der
rechnergestützten Abbildung der
Produktkomplexität sowie der Ver-
kürzung von Entwicklungszeiten durch
Einsatz moderner Verfahren wie Ra-
pid Prototyping beschäftigen.

Vorgezogen bearbeitet wurde der
Projektstep neun, Kommunikation
und Werbung. Mit Unterstützung des
Fachbereichs Medienproduktion sind
verschiedene Vorhaben begonnen
worden. Unter Anderem wurde im
Medienprojekt im vergangenen Se-
mester das Corporate Design des
Unternehmens Schieder überarbei-
tet. Weiterhin werden von Wirtschafts-

Studierenden in Kooperation mit ehe-
maligen Studierenden der Medien-
produktion sowie der Innenarchitek-
tur eine Image-DVD für Flötotto und
verschiedene Werbekonzepte für Burg
entwickelt und produziert. Ein diesbe-
züglicher Transferworkshop soll in der
zweiten Hälfte des Jahres angeboten
werden.

Die Teilschritte sieben und acht, Pro-
duktion und Logistik, sind genauso wie
der Teilschritt zehn, Vertrieb  in Vorbe-
reitung und werden in diesem Jahr
ebenfalls umgesetzt. Im Bereich Ver-
trieb konnten schon im vergangenen
Jahr mehrere Teilprojekte durchge-
führt werden. So wurde unter der
Leitung von Prof. Dr. Ingo Kracht ge-
meinsam mit der Firma Burg-Bad-
möbel ein dezidiertes Scoring-Modell
zur Händlerbewertung entwickelt und
in die Praxis eingeführt.

Für eine abschließende Bilanz des
Projektes ist es noch viel zu früh.
Jedoch zeigt sich schon heute deutlich,
dass auch zukünftig die Bündelung der
Kompetenzen in den Unternehmen
und der Hochschule die notwendige
Basis einer umfassenden und nach-
haltigen Restrukturierung der
Produktentwicklungs-Prozesse in den
Unternehmen und der Lehrprozesse in
der Hochschule darstellt.

Stuhlfamilie „Leisure“ für die Stuhlfabrik Schnieder GmbH:
Entwürfe von Stud.-Ing. Thomas Rofallski, Fachhochschule
Lippe und Höxter, und Prof.´in Verena Wriedt.

Referierte über „Kreativität in systemati-
schen Innovationsprozessen“: Konstrukti-
onstechniker Prof. Dipl.-Ing. Martin Stosch.

Autor Dipl.-Ing. Thorsten Ober

ist Leiter des Projekts

Prolog-KOMPASS.



fh-print 1’05

3030303030

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Fa
ch

ho
ch

sc
hu

le
 L

ip
pe

 u
nd

 H
öx

te
r

Es sind Wahlkampfzeiten, in zahlreichen
Studien werden mehr oder weniger er-
schreckende Bildungsdefizite bei Schü-
lern, Studierenden, Berufstätigen und Ar-
beitssuchenden festgestellt und die wirt-
schaftliche Gesamtsituation unseres Lan-
des lässt immer noch zu wünschen übrig.
Das sind Anlässe genug für Studien, Ex-
pertisen, Worksshops und Statements.

In jüngster Zeit gab es im näheren
Umfeld unserer Hochschule gleich
mehrere Anlässe, die Zusammenhän-
ge von der einen oder anderen Seite
zu betrachten.

1. Die CDU-Landtagsfraktion hatte
beim Fraunhofer-Institut für System-
technik und Innovationsforschung in
Karlsruhe eine Studie in Auftrag gege-
ben, deren Endbericht mit dem Titel
„Innovations- und Zukunftspotenziale
Nordrhein-Westfalens – Struktur und
Dynamik von Wirtschaft, Wissenschaft
und Bildung“ im August 2004 veröf-
fentlicht wurde und über die Initiative
für Beschäftigung OWL verschiedenen
Entscheidungsträgern in der Region
zugänglich gemacht wurde.

Darin wird eine Innovations-
schwäche der NRW-Wirtschaft aus-
gemacht und damit begründet, dass
61,6 % der Umsätze des verarbeiten-
den Gewerbes (VG) im Bereich der
wachstumsschwachen, nicht FuE-
intensiven Wirtschaftszweige liegen -
im Gegensatz etwa zu Baden-Würt-
temberg (BaWü) mit 43,5 %! Nur
4,2 % der NRW-Beschäftigten
sind in Betrieben der Spitzen-
technologien tätig; in BaWü sind es
immerhin 9,2 %.

Die Folge ist u.a. ein Verlust an
Industriebeschäftigten in NRW im
Zeitraum 1996 bis 2002 von 11 % (das
sind ca. 170 000 Arbeitsplätze) gegen-
über einer Steigerung um 1 % in
BaWü.

Hauptverlierer waren die Textilindu-
strie (minus 30 %), die chemische
Industrie (minus 18 %), sicherlich
auch die Möbelindustrie; Gewinner

Bildung – InnoBildung – InnoBildung – InnoBildung – InnoBildung – Innovvvvvation – ation – ation – ation – ation – WWWWWiririririrtschaftskrtschaftskrtschaftskrtschaftskrtschaftskraftaftaftaftaft
von Prof. Dr. Dietrich Lehmann

dagegen waren die Elektroindustrie
(plus 15 %), insbesondere die Nachrich-
tentechnik (plus 82 %), aber auch Medi-
zintechnik, Steuer- und Regelungstech-
nik, Rundfunk- und Fernsehtechnik oder
der Kfz-bau.

Die ausgeprägte Dienstleistungs-
orientierung der NRW-Wirtschaft (79,3
% aller Betriebe) einerseits geht einher
mit einer unterdurchschnittlichen Ent-
wicklung der wissensintensiven Dienst-
leister (z.B. Forschung und Entwick-
lung) andererseits, die für Innovation
und Strukturwandel wichtige Impulse
geben.

62.8 % der Personen im erwerbsfähi-
gen Alter in NRW sind erwerbstätig, in
BaWü sind es 69 %; insbesondere bei
den Frauen ist die Quote deutlich
schlechter. Zwar zeigt NRW eine über-
durchschnittliche Abiturientenquote
(25,4 % zu 23,2 % im gesamten Bun-
desgebiet); jedoch finden diese Abituri-
enten über ein anschließendes Studium
nur unterdurchschnittlich oft eine ad-
äquate Beschäftigung im eigenen Land,
wie die Akademikerquote von 10,8 % im
Gegensatz zu 12,6 % in BaWü zeigt.
Auch mit Meistern und Technikern ist
die NRW-Wirtschaft unterproportional
ausgestattet.

Im Jahre 2001 investierte die Wirt-
schaft in NRW 6,6 Mrd.  Euro in For-
schung und Entwicklung (572 Euro pro
Beschäftigten); in BaWü waren es 11

Mrd. Euro, d.h. 1.645 Euro pro Beschäf-
tigten. Entsprechend hoch ist der Anteil
öffentlicher FuE-Aufwendungen, näm-
lich 37,6 % in NRW zu 21 % in BaWü; in
unserem Land wird FuE zu einem we-
sentlichen Anteil durch die öffentliche
Hand betrieben oder zumindest subven-
tioniert. Nicht verwunderlich ist, dass
NRW bei den Patentanmeldungen deut-
lich hinter BaWü zurück liegt.

Positive Entwicklungstrends zeigen
sich bei den Branchen Nachrichtentech-
nik, Kommunikationsdienste, Medien,
aber auch bei den so genannten „Zu-
kunftstechnologien“ Optik (Photonik),
Biotechnologie (Pharmazeutik) und
Nanotechnologie und schließlich bei
den Gesundheits- und sozialen Dienst-
leistungen. Diese Trends gilt es zu ver-
stärken und zu vernetzen.

Eine Analyse der Innovations- und
Technologieförderung ergab ein nahezu
unüberschaubares Bild der Förderin-
strumente, -programme und -maß-
nahmen, die nur unzureichend auf
Strukturwandel (Clusterbildung) und
Profilbildung ausgerichtet sind.

2. Dem oben skizzierten Szenarium
widersprach in wesentlichen Punkten
eine SPD-Podiumsveranstaltung im
Heinz-Nixdorf-Forum in Paderborn am
10.02., die unter der Leitung der Bun-
destagsabgeordneten Ute Berg das
Thema „Wirtschaftswachstum durch
Clusterbildung - am Beispiel der IuK-
Technologien in OWL“ behandelte.
Während die Vertreter der Wirtschaft
einen Mangel an Kooperation, Vernet-
zung und Wissens-/Technologietransfer
unter den einschlägigen Firmen (immer-
hin 280 Start-ups!) und den Hochschu-
len bemängelten, sah unsere Wissen-
schaftsministerin alle Voraussetzungen
erfüllt, z.B. durch Profilschärfung der
Hochschulen, Einrichtung von
Forschungsschwerpunkten, Förderung
von FuE-Aktivitäten.

Der Präsident der Helmholtz-Gesell-
schaft (Großforschung) begegnete der
Klage über das Fehlen entsprechender
Institute in der Region mit dem Hinweis

Prof.  Dr. Dietrich Lehmann
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auf die Möglichkeit der Gründung
„virtueller Institute“ (keine Materie -
nur Geist!).

3. „Deutschland lebt von seinen
Technologieprodukten und innovativen
Dienstleistungen. Durch den harten
internationalen Wettbewerb wird die
technologische Leistungsfähigkeit einer
Industrienation wie Deutschland in
immer kürzeren Abständen auf den
Prüfstand gestellt“, so das BMBF in
einer Verlautbarung als Begründung für
die kontinuierliche Beauftragung von
Instituten, die Leistungsfähigkeit des
Landes zu beschreiben. Und da diese
von der Leistungsfähigkeit der Beschäf-
tigten, also von deren Wissens-, Kennt-
nis-, Ausbildungs- und letztlich Bil-
dungsniveau abhängt, werden auch
darüber regelmäßig Untersuchungen
angestellt, nicht nur in Form der PISA-
Studien.

So hat sich eine Kommission unter
Leitung des Rektors der Universität
Bielefeld, Prof. Dr. Timmermann, mit
dem Thema  „Finanzierung lebenslan-
gen Lernens“ beschäftigt und einen
Bericht erstellt (www.bmbf.de/pub/
schlussbericht_kommission_III.pdf.),
der kürzlich in Detmold vorgestellt und
diskutiert wurde.

Ehe man über die Finanzierung le-
benslangen Lernens nachdenken kann,
muss man erst einmal seine Notwendig-
keit begründen. Das hat die Kommissi-
on sehr ausführlich getan, längst nicht
nur mit der schrumpfenden Halbwerts-
zeit naturwissenschaftlich-technischen
Wissens, sondern u.a. auch mit der
Zunahme individueller Beschäftigungs-
risiken, der Gefahr des Verpassens von
Anpassungschancen und Produktivi-
tätswachstum in den Betrieben oder der
Verfestigung sozialer Ungleichheiten.

Man hat zunehmende Friktionen indi-
vidueller Bildungskarrieren ausge-
macht, etwa eine wachsende Zahl von
„Abbrechern“ sowohl in der Schule
oder in beruflichen Ausbildungsverhält-
nissen als auch im Studium. Diesem
Personenkreis müsste im Rahmen eines

Konzeptes für lebenslanges Lernen
eine „zweite Chance“ eingeräumt wer-
den.

Natürlich muss sich Weiterbildung für
das einzelne Individuum „lohnen“, eine
Bedingung, die zu unterschiedlicher
Beteiligung an entsprechenden Ange-
boten führt. Unglücklicherweise partizi-
pieren insbesondere Menschen mit
geringwertiger Beschäftigung, Arbeits-
suchende oder Migranten nur wenig an
den Angeboten lebenslangen Lernens,
während jene mit guter allgemeiner und
beruflicher Ausbildung und entspre-
chender Beschäftigung diese am inten-
sivsten wahrnehmen.

Dabei kann man ohne weiteres Zu-
sammenhänge zwischen dem Bildungs-
undWeiterbildungsniveau von Beschäf-
tigten und der Innovationskraft der sie
beschäftigenden Wirtschaft erkennen,
die sich in Patentanmeldungen, innova-
tiven Produktneuheiten u. ä.  manife-
stiert.

Der Slogan vom „Humankapital“ als
wichtigster Ressource im globalen
Wettbewerb um wirtschaftlichen Erfolg
hat durchaus seine Berechtigung. Be-
triebe müssen also zunehmend an einer
organisierten Weiterbildung ihrer Be-
schäftigten interessiert sein, d.h. sie
müssen sich auch an den Aufwendun-
gen dafür beteiligen.

Man hat festgestellt, dass in 80 % der
KMU bisher Weiterbildung der Beschäf-
tigten keine Bedeutung genießt, vor
allem in solchen, in denen auch die
Unternehmensleitung nicht daran parti-
zipiert. Hier liegt sicher ein großes Be-
tätigungsfeld für professionelle
„Weiterbilder“, also auch für entspre-
chende Hochschulinstitute.

In Nachbarländern ist man im Hinblick
auf die Schaffung, Organisation und
Finanzierung von Systemen der berufli-
chen Weiterbildung zum Teil schon ein
deutlichen Schritt weiter als in Deutsch-
land, wobei die Verantwortung und das
finanzielle und zeitliche Engagement
immer auf mehrere Schultern verteil

wird - auf die Teilnehmer selbst, die
ihre Chancen wahrnehmen und verbes-
sern, auf die Unternehmen, die ihre
Innovationskraft stärken, und auf den
Staat, der günstige Rahmenbedingun-
gen schafft (z.B. steuerliche Vorteile,
Fonds usw.). Daraus kann man entspre-
chende Empfehlungen ableiten für eine
den Einzelnen nicht überfordernde
Kofinanzierung der Bildungsauf-
wendungen, für eine Verteilung des
„Zeitverbrauchs“ auf die Teilnehmer
und die Betriebe, für eine verbesserte
Abstimmung von Lernorten und Lern-
formen und schließlich für eine Opti-
mierung der Weiterbildungsangebote,
ihrer Vernetzung und Durchlässigkeit
sowie ihrer Transparenz.

Unsere Unternehmen können es sich
eigentlich nicht länger leisten, das le-
benslange Lernen ihrer Beschäftigten
deren persönlichem Engagement allein
zu überlassen, vor allem auch vor dem
Hintergrund der demographischen Ent-
wicklung unserer Bevölkerung.

4. Schließlich sei noch das jüngste
Ranking des CHE erwähnt, das die Ex-
zellenz deutscher Hochschulen in Be-
zug auf ihre Forschungskapazitäten in
mehr als einer Disziplin untersucht und
zu dem Ergebnis kommt, dass von den
vielen Hochschulen in NRW nur zwei in
der Spitzengruppe zu finden sind, näm-
lich die RWTH Aachen und die Universi-
tät Bonn, während z.B. München gleich
zwei Spitzenhochschulen beherbergt,
die Universität und die Technische Uni-
versität. Wie kann man von der Wirt-
schaft eines Landes innovative Spitzen-
leistungen erwarten, wenn seine Hoch-
schulen nur Mittelmaß zeigen?

Und hängt diese Tatsache vielleicht
doch auch mit der Wirtschafts- und
Wissenschaftspolitik des betreffenden
Landes zusammen?

Autor Prof. Dr. Dietrich Lehmann

war von 1984 bis 2002 Rektor der

Fachhochschule Lippe. Im Sommer

2002 ging er in den Ruhestand.
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Das Unternehmen ALTERA
Corp., einer der größten Herstel-
ler von applikationsspezifischen
integrierten Schaltkreisen mit
Sitz in  San Jose, CA, USA, hat
durch ihre Münchner Tochter-
firma ALTERA GmbH  den Fach-
bereich Elektrotechnik und
Informationstechnik mit der ko-
stenlosen Zurverfügungstel-
lung von 15 Server-Volllizenzen
der Entwicklungssoftware
QUARTUS II 4.2 unterstützt.

Mit Hilfe der Software ist es
nun möglich, feldprogrammier-
bare Gate-Arrays (FPGA)  nicht
nur zu programmieren, sondern
komplexe Schaltungen ein-
schließlich  integrierter Mikro-
controller-Entwicklung  zu reali-
sieren. Es ist damit möglich ge-
worden, so genannte System-
on-Chip-Lösungen, die nicht nur
im industriellen Umfeld stark
nachgefragt sind, sondern auch
einen aktuellen Forschungs-
gegenstand darstellen, an der
Hochschule zu etablieren. Das
Werkzeug und entsprechende
Schaltkreise werden erstmalig

im Sommersemester 2005 im
Fach Mikrorechner-Hardware im
Bereich der Lehre eingesetzt.
Somit gelingt es, den Studie-
renden aktuelle Konzepte und
Trends näher zu bringen und ihre
Wissensbasis entsprechend zu
erweitern. Initiiert wurde die
Beschaffung und Verwendung
der genannten Werkzeuge vom
Labor Diskrete Systeme unter
Leitung von Prof. Dr.-Ing. Vol-
ker Lohweg. Im Rahmen ver-
schiedener Diplomarbeiten und
im Labor wurde vom Labor-
ingenieur  Dipl.-Ing. Gerhard
Windmeier die Software bereits
ausgiebig getestet.

Prof. Dr. Volker Lohweg

FH-Kanzler aus NRW tagten in Detmold

Zu einem Treffen der Arbeitsgemeinschaft der Kanzlerinnen und
Kanzler der Fachhochschulen in Nordrhein-Westfalen hatte Helmuth
Hoffstetter, Kanzler der FH Lippe und Höxter, unlängst seine Kolle-
gen in die Hochschul-Abteilung Detmold eingeladen. Getagt wurde
im sanierten Bülowgebäude an der Bielefelder Straße.

Beeindruckt zeigten sich die Chefs der Hochschulverwaltungen
von den Plänen der „Werkstatt Emilie“, einem Planungsteam von
Studierenden, Mitarbeitern und Professoren der Hochschule, die
sich Gedanken machen über die Errichtung von ergänzenden Labor-
und Servicegebäuden auf dem ehemaligen Kasernengelände. Er-
läutert wurden diese Gestaltungsvorstellungen von Dipl.-Ing. Hein-
rich Micus, dem Leiter des Bau- und Liegenschaftsbetriebes Det-
mold.

Breiten Raum nahm nach den Worten von Kanzler Hoffstetter ein
Referat ein, die „Möglichkeiten und Grenzen der Internet-Technik“
verständlicher zu machen. Die Sachstandsberichte über die Umset-
zung der seit  Jahresbeginn geltenden leistungsbezogenen Besol-
dung der Lehrenden in den einzelnen Fachhochschulen zeigten, so
Hoffstetter, „weitgehende Übereinstimmungen“.

Der Kanzler der heimischen Hochschule berichtete selber über
das neue Disziplinarrecht des Landes Nordrhein-Westfalen. Seit
Jahresbeginn ist nicht mehr das Wissenschaftsministerium in Düs-
seldorf, sondern sind die Hochschulen selber zuständig in
disziplinarrechtlichen Belangen. Der derzeitige Sprecher der Ar-
beitsgemeinschaft, Kanzler Hans Stender (FH Bonn-Rhein-Sieg)
erläuterte unter anderem die Einführung von so genannten Produkt-
Haushalten in der Landesverwaltung.

„Praxisleitfaden Produktions-
management“ heißt eine noch
junge Veröffentlichung des Mer-
kur Verlags Rinteln. Verantwort-
lich für den Inhalt: Prof. Dr. Wil-
fried Jungkind, Dekan des Fach-

bereichs Produktion und Wirt-
schaft, Grit Vieregge  und Dirk
Schleuter. Im Vorwort des 184
Seiten starken Kompendiums
(mit allen Tools auf CD-ROM)
schreibt Dr. Harald Hiltl, der Di-
rektor der Agentur für Arbeit in
Detmold: „Das Buch dient ei-
nerseits der Qualifizierung be-
trieblicher Anwender und Stu-
dierender. Andererseits kann es
direkt zur Unterstützung kon-
kreter betrieblicher Vorhaben
verwendet werden. Damit ist
dieser Leitfaden ein wichtiger
Baustein zur Sicherung von Ar-
beitsplätzen.“

Der Leitfaden dient primär der
Unterstützung bei der Restruk-
turierung von Produktionsunter-
nehmen. Mehr unter:
 www.das-kompendium.de �

Die Arbeitsgemeinschaft der Kanzlerinnen und Kanzler der NRW-Fach-
hochschulen tagte in Detmold. Helmuth Hoffstetter (6. v. r.) hatte ein-
geladen und führte durchs  Arbeitsprogramm.

„Nach Rückfrage in der Verwaltung möchte ich Ihnen mitteilen,
dass die Aufstellung des Spielgeräts (ein Kicker, d. Red.) im
Hautptgebäude, UG, im Bereich der dortigen Tischtennisplatten
genehmigt werden kann.“ Schreibt Rektor Prof. Tilmann Fischer
an Student Schneider und schließt mit der Hoffnung: „Das Rek-
torat begrüßt Ihre Initiative und wünscht eine entspannende und
erholsame Pausenbeschäftigung.“ (Bravo, d. Red.)

Es darf gekickert werden
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Wettbewerb „fußballgärten.dortmund“

Da freut sich die arg geschun-
dene Fußball-Seele in der Fast-
Metropole im Ruhrgebiet: der
Borussia droht das Aus, und die
Stadt Dortmund rüstet gleich-
zeitig für die Fußball-Weltmei-
sterschaft im kommenden Jahr
auf. Unter dem Motto „fußball-
gärten.dortmund“ wurde ein
studentischer Ideenwettbewerb
ins Leben gerufen, an dem auch
Nachwuchs-Landschaftsarchi-
tekten aus Höxter teilnahmen.
Mit gutem Erfolg, wie Initiatorin
Prof. Kathrin B. Volk (Lehrge-
biet Experimentelle Gestalten
und Visuelle Kommunikation)

jetzt vermelden konnte. Denn
Corinna Scheele erhielt für ihre
Arbeit „Eigen_Tor“ den 3. Preis,
des Weiteren ging ein Sonder-
preis an Tanja Nuding für ihre
Arbeit  „Zeitspiel“.

Dortmunds Stadtdirektor
Klaus Fehlemann lobte die
„enorme Ideenvielfalt“ der ins-
gesamt 53 Fußballgärten-Kon-
zepte: Alles vorhanden, „von der
ironisch-frechen Inszenierung
deutscher Kleingartenidylle bis
zur philosophisch-intellektuel-
len Interpretation des Zeitspiels,
von der kleinräumigen Idee für
ein Spielgerät bis zur großarti-
gen Inszenierung der Stadion-
kulisse in der City“.

Scheeles „Eigen_Tor“ ist ein
„Fußballgarten“, der sich wie ein
Band durch die Innenstadt Dort-
munds zieht. Das grüne Band
soll ein Kreuzungspunkt sein
und zum Flanieren oder Spielen
einladen. Scheele: „Der Kunst-
rasen schmiegt sich wie ein grü-
ner Teppich durch die Straßen,
ohne sie in ihrer Nutzung einzu-
schränken.  Die überdimensio-
nierten Torwände untergliedern
die Straße weiter und bilden
Plätze. Die Torwände sollen je-
doch nicht wie Barrieren wirken,
sondern wie Übergänge, die
neue Ausblicke über die Stadt
möglich machen.“ Ideal für je-
den Ex-Profi der Borussia, die
Zeit hier sinnierend zu verbrin-
gen und voll Wehmut an das
perfekte Spiel der Arminia aus
Bielefeld zu denken.

garten aus Kunstrasen.

„Eigen_Tor“: ein Fußball-

Höxter kooperiert mit Narvik
Zwischen der norwegischen Hochschule in Narvik

- 250 Kilometer nördlich des Polarkreises gelegen -
und der Abteilung Höxter der FH LuH wurde Mitte
Februar ein Kooperationsvertrag unterzeichnet, der
einen Studierenden- und Dozentenaustausch vor-
sieht. Der Kern der Kooperation liegt in der Informa-
tik. Den Kontakt nach Narvik knüpfte Prof. Dr.
Burghard Wrenger (Lehrgebiet Informatik und
Systeme der Datenverarbeitung).

Botanischer Garten Höxter
Mit einem frisch aufgemach-

ten Flyer wirbt der „Botanische
Garten Höxter“ auf dem Cam-
pus-Gelände an der Wilhelms-
höhe für einen Besuch auf dem
rund 4 Hektar großen  Gelände.
1977 mit der Einrichtung des Stu-
diengangs „Landespflege“ er-
öffnet, stehen heute rund 1.800
Arten und Sorten von Gehölzen
und Stauden in diesem großzü-
gig angelegten Garten: Pflan-
zengemeinschaften, die durch
Artenreichtum, Dauerhaftigkeit
und gestalterische Vielfalt auf-
fallen. Öffnungszeiten: montags
bis freitags von 8 bis 19 Uhr,
samstags, sonn- und feiertags
nach Vereinbarung.
Telefon: 05271- 687 181
Fax: 05271 - 687 159
Mail: info@bg-höxter.de
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Programm EXIST

Studierende entdecken versteckte Detmolder Wasserwelten

Kalt waren die Außentempe-
raturen, vielleicht 3 Grad, Mitte
Januar, und dennoch, es sollte
ins und durchs noch kältere
Wasser gehen. Gummistiefel an-
gezogen, die Aussicht auf ein
wärmendes Getränk bestand
durchaus.

Doch die zahlreich angereisten
Journalisten trauten sich nicht
so recht. Schreiben ja, ein Foto
machen sicherlich auch. Aber die
kalten Füße, die sollten sich bit-
te  die Initiatoren des Presse-
termins holen: „11 Uhr am Kno-
chenbach, Dauer der Aktion ca.1
Stunde.“

„Ich weiß nur, dass Stiefel be-
reitstehen und auch das Haus
der Musik mit dem Trompeter
Gottfried Meyer dabei sein
wird“, hatte Dr. Klaus Schaf-
meister, Geschäftsführer von
Detmold Marketing in der Pres-
seeinladung vermerkt und das
Ganze mit „Versteckte Det-
molder Wasserwelten“ über-
schrieben. Diese Welten wollen
vor allem Studierende der
Freiraumplanung erschließen
und als touristische Attraktion
der Stadt nutzbar machen. Stu-
dentin Mareike Beumer: „Die
Gewässer liegen wie blaues
Gold vor Ort, doch nur teilweise

wird der Öffentlichkeit dieses
auch gezeigt. Vor allem der
Knochenbach verläuft durch
prominente Stellen der Stadt
und birgt große Qualitäten, ist
jedoch durch angrenzende pri-
vate Grundstücke und unge-
plante Übergänge öffentlich
kaum erlebbar. Mit unserer
Wanderung wollen wir den der-
zeit einzig möglichen Weg ge-
hen, und zwar den durch das
Wasser.“ Prof. Oliver Hall, der
die „Wasserwelten“ mitbetreut,
wagte die Einschätzung, dass
„Detmold eigentlich eine Was-
serstadt ist“ und mit diesem
Pfund müsste die Touristik der

Stadt wuchern. „Allein, man
kommt kaum hin zum Wasser“,
gab Hall allerdings selber zu be-
denken.

Studentin Beumer und ihre
Kommilitonen Elisabeth Özde-
mir und Dennis Quernheim se-
hen es pragmatisch. Sie wollen
Räume entdecken und öffnen.
Erste Schritte durchs Wasser
sind getan.

Weitere am Computer und
Modell werden folgen. Den
Detmolder zu überzeugen, er
lebte in Klein-Venedig, braucht’s
länger als einen Tag.

In kalten Detmolder Wasserwelten: Prof. Oliver Hall (2. v. l.) und die Initiatoren (v. r.) Elisabeth Özdemir, Dennis Quernheim und Mareike Beumer.

�

Das Bundesministerium für Bildung und For-
schung hat das Programm EXIST aufgelegt, mit
dem Existenzgründungen aus der Hochschule ge-
fördert werden. Hierbei geht es auch um das
Auffinden und  die Entwicklung viel versprechender
Geschäftsideen an Hochschulen. EXIST will Studie-
rende und Absolventen bis drei Jahre nach Abschluss
erreichen. Fördersumme: maximal 30.000 Euro im
Jahr, zusätzlich Sachmittel u. a. bis 13.000 Euro.

Mehr unter: www.exist.de

Programm PFAU

Mit dem „Programm zur finanziellen Absicherung
von Unternehmensgründungen aus Hochschulen“,
kurz: PFAU, will das NRW-Ministerium für Wissen-
schaft und Forschung zur Steigerung der Selbst-
ständigenquote und zum Transfer von Forschungs-
wissen in die Wirtschaft einladen. Absolventen
(Abschluss innerhalb der letzten 2 Jahre) sollen
eine Geschäftsidee marktreif machen und mit fach-
licher Expertise weiterentwickeln.

Mehr unter: www.money-study-go.de
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Prof. Dr. Peter Gaehtgens, Präsident der Hochschul-
rektorenkonferenz (HRK) in einer HRK-Pressemitteilung vom
26. Januar 2005 zum BVerfG-Urteil über die Studiengebühren.

„Mit dem Gebührenverbot ist ein internationaler
Wettbewerbsnachteil für die deutschen Hochschulen gefal-
len. Jetzt können und müssen die Länder Studienbeiträge
ermöglichen, die den Hochschulen dringend benötigte Zu-
satzeinnahmen für die Lehre verschaffen. So können die
Bedingungen für die Lehre verbessert und Leistungsanreize
für Studierende und Hochschulen geschaffen werden. Studien-
beiträge dienen insofern in doppeltem Sinn der Qualitäts-
entwicklung... Zusätzliches Personal und Tutorien, erweiterte
Öffnungszeiten von Bibliotheken und ein verbessertes Ange-
bot an Praktika sind als Maßnahmen zur Verbesserung der
Lehre nun vordringliche Aufgaben. Bereits mit einen Studien-
betrag von 1.000 Euro pro Jahr könnten die Mittel für die Lehre
um etwa zehn Prozent gesteigert werden.“

Schöne Geländer

„Durchdachte Möblierung des Bülow-Blocks in Detmold“, so lau-
tete die Überschrift eines Artikel  in der fh-print 4’04. Autorin:
Prof.’in Verena Wriedt. Was damals irgendwie untergegangen ist,
sei hier einmal ausdrücklich hervorgehoben. Dass nämlich die
Entwicklung des gesamten und ausgezeichneten Möbelkonzeptes
für den so genannten Bülow-Block verantwortet wurde von Hendrike
Farenholtz (ehemals Vertretungsprofessur), von Studentin Nina
Heffels (ehemals Müller) und von Student Georg Wittenbrink. Vere-
na Wriedt: „Wichtig ist mir festzuhalten, dass Studierende aktiv an
der Gestaltung ihrer Hochschule beteiligt waren.“

„Bülow-Block“: Multifunktional und ökologisch

„Das hohe Niveau der Entwür-
fe, ihre gute Präsentation sowie
die aussagekräftigen Skizzen-
bücher haben uns vor eine
schwere Aufgabe gestellt...Jeder
Teilnehmer hat sich engagiert
dem Thema ‘Brüstungsgelän-
der’ genähert; die Umsetzung
wurde sowohl spielerisch und
leicht als auch mit viel techni-
schem Mut vorgenommen. Die
variationsreichen Entwürfe ha-
ben gezeigt, es gibt nicht nur
viele Wege nach Rom, sondern
auch viele Wege zu einer inter-
essanten, gut gestalteten Brü-
stung.“

So  das Resümee der Jury, die
den Designwettbewerb „Brüs-

tungsgeländer“ der Firma Trep-
penmeister GmbH bewertete.
Teilgenommen hatten Studie-
rende der Detmolder Innenar-
chitektur, ihre betreuende Pro-
fessorin Carmen Munoz de
Frank war auch Jury-Mitglied.

Der 1. Preis ging an Corinna
Schmidt, deren „Professionali-
tät des Entwurfs überzeugte“
(Juryurteil). Die Grundidee, Stüt-
zen und Halten  durch als Hände
und Arme wirkende Elemente
auszudrücken, sei vom Konzept
bis zu dem Bauteil durchgängig
erkennbar. Die Verankerung in
der Deckenkante ist zugleich
statische Sicherheit gegen Ver-
schieben und Kippen. Die
schwebende Glasscheibe und
festigende Streben würden dem
Geländer eine „wohltuende
Leichtigkeit“ geben.

Anna Karina Glas erhielt den
2. Preis. Juryurteil: „Die künst-
lerische Kühnheit und der Mut

zu einem neuen Material wur-
den kontrovers diskutiert. Es hat
Spaß gemacht zu sehen, wie
durch Formgebung aus einem
weichen material Festigkeit und
gleichfalls Ornamentik entste-
hen konnte.“

�

1. Preis für den Entwurf von Corinna Schmidt.

2. Preis für den Entwurf von Anna Karina Glas.

Treffen der Forschungsgruppe

Informelle Runde: die Forschungsgruppe an der FH LuH.

Die ‘Forschungsgruppe’ an der FH LuH, maßgeblich organisiert
von Prof. Dr. Friedhelm Jütte (Fachbereich Produktion und Wirt-
schaft), hat sich zu einem konstruktiven Forum entwickelt. Aktu-
elle  F-& E-Projekte der FH LuH werden hier vorgestellt, interdis-
ziplinäre Kooperationen diskutiert. Ein „offenes Forum“ für jeden
neugierigen Forscher der FH LuH.
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Der Präsident des Deutschen Studentenwerks, Prof. Dr. Hans-
Dieter Rinkens, bedauert, dass das Bundesverfassungsgericht
die Einführung von Studiengebühren erlaubt hat. „Wir befürch-
ten, dass Studiengebühren gerade auf Studierwillige aus ein-
kommensschwachen und Mittelstands-Familien abschreckend
wirken und die soziale Selektion im deutschen Hochschulwesen
weiter verschärfen“, sagt Rinkens. Der DSW-Präsident begrüßt
allerdings, dass das Urteil dem Grundsatz gleichwertiger Le-
bensverhältnisse Rechnung trägt und dem Bund für den Fall
doch übergreifende Kompetenzen in der Hochschulpolitik zubil-
ligt, dass die Rechts- oder Wirtschaftseinheit gefährdet ist - was
das Bundesverfassungsgericht zurzeit nicht als gegeben sieht.
„Mit anderen Worten: Erst wenn das Kind in den Brunnen gefal-
len ist, darf der Bund wieder aktiv werden“, kommentiert Rinkens,
„wenn also die Einführung von Studiengebühren in Zukunft jene
negativen Folgen haben sollte, die wir befürchten, müsste wie-
der der Bund regelnd eingreifen.“

Das Wort von der Sozialverträglichkeit von Studiengebühren sei
rasch gesprochen, meint Rinkens, „wie sieht die Sozial-
verträglichkeit von Studiengebühren aber konkret aus?“ Das
Deutsche Studentenwerk fordert Bund und Länder auf, folgende
Grundsätze einzuhalten:
· Chancengleichheit sichern: Vier Fünftel aller Kinder aus ein-
kommensstarken Haushalten studieren, aber nur ein Zehntel
aus einkommensschwachen Familien. Diese soziale Schere bei
der Bildungsbeteiligung darf durch Studiengebühren nicht noch
weiter aufklaffen. Wer die nötige Begabung mitbringt, soll über-
all in Deutschland studieren können – unabhängig vom Geldbeu-
tel der Eltern.
· Bundesweit einheitliche Regelung: Das Deutsche Studenten-
werk fordert eine bundesweite Obergrenze von allerhöchstens
500 Euro im Semester, um die finanzielle Belastung für Studie-
rende und insbesondere deren Eltern zu begrenzen. Wie schon
jetzt beim BAföG, muss der Kreditanteil bei der Studien-
finanzierung auch in Zukunft auf 10.000 Euro gedeckelt werden,
sonst stehen die Hochschulabsolventen in der Existenz- und
Familiengründungsphase vor einem Schuldenberg.
· Keine Gebühren für Bedürftige: Wer unter erschwerten Bedin-
gungen studiert, etwa über ein sehr geringes Einkommen ver-
fügt oder Kinder zu versorgen hat, soll keine Studiengebühren
bezahlen müssen. Eine solche Härtefallregelung muss auch Stu-
dierende mit Behinderung oder chronischer Krankheit berück-
sichtigen.

�

Studentenwerk gegen Studiengebühren

Die Mitglieder der Fachschaften „Technischer Umweltschutz“
und „Landschaftsarchitektur“ in Höxter haben Mitte Januar eine
Spendenaktion zu Gunsten der Flutopfer in Asien durchgeführt.

Von Höxteraner Untermehmen wurden Sachspenden in Form von
Kaffe, Milch und Waffelteig eingeworben. Zu Waffeln verbacken
wurden 20 Liter Waffelteig, die Waffeln fanden reißenden Absatz.
Die große Spendenbereitschaft vor allem der Studierenden brachte
unterm Strich 1.000 Euro. Dieses Geld wird von den Fachschaften
direkt an die Flutopfer weitergegeben. „Zu dieser guten Aktion kann
man den Fachschaften nur gratulieren“, grüßt das Rektorat die
Studierenden.

Erfolgreiche Spendenaktion in Höxter: 1.000 Euro

Das Institut für Kompe-
tenzförderung in Lehre,
Studium und Weiterbil-
dung (KOM) zog in der
vorlesungsfreien Zeit
aus der 7. Ebene des
Hauptgebäudes in Lem-
go um in die Räume
Lindenhaus 22 (Telefon:
05261 - 2878-0).

Im Anschluss daran
ging es um die  die Umsetzung der mit den Dekanen der Fachberei-
che 4 bis 7 besprochenen Planungen. Hierzu waren neben den
eigentlichen Umzügen im Hause erhebliche Renovierungsarbeiten
notwendig. Durch die Vorgaben der Dekane in ihren Fachbereichen
sowie die „dieses Mal sehr gute Mitarbeit der betroffenen Dozen-
ten“, ist es nach den Worten des mit der Planung beauftragten
Dezerneten Reg. BOAR Hans-Friedrich Karsch gelungen, alle Arbei-
ten in den kurzen Semesterferien auszuführen. Karsch hebt in
diesem Zusammenhang besonders die Mitarbeiter des Haus-
dienstes hervor, „die hervorragende Arbeit geleistet haben“. „Al-
len Beteiligten möchte ich für die gute Zusammenarbeit auf diesem
Wege Dank sagen“, so Dezernent Karsch.

Umzüge in den Semesterferien

Umzug: kurz und gut und Hand in Hand.

�

�

Spendenaktion: Höxteraner Studierende sammeln 1.000 Euro ein.

NRW-Hochschulen: Kinderbetreuung
Die nordrhein-westfälischen Hochschulen bieten eine große

Vielfalt an Kinderbetreuungsangeboten. Einen kompletten Über-
blick gibt jetzt erstmals das bundesweit einmalige Serviceange-
bot www.kinderbetreuunghochschulen.nrw.dewww.kinderbetreuunghochschulen.nrw.dewww.kinderbetreuunghochschulen.nrw.dewww.kinderbetreuunghochschulen.nrw.dewww.kinderbetreuunghochschulen.nrw.de. Hier finden Stu-
dierende und Personal der NRW-Hochschulen ab sofort alle Infor-
mationen zu den Kinderbetreuungsangeboten im Hochschulbe-
reich.

Das Internetportal wurde im Auftrag des Wissenschafts-
ministeriums entwickelt.
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Jungforscher aufgepasst!
Die FH LuH bietet im Rahmen der Ausstellung

Experimenta/ Physik zum Anfassen
in den Osterferien eine Aktion für pfiffige

Schüler und Schülerinnen an. Thema:
„Kleine Dinge ganz groß“

Dabei wird zunächst die Funktionsweise eines
Mikroskops erläutert und anschließend der prakti-
sche Umgang mit dem Lichtmikroskop geübt.
Weiterhin wird der Aufbau von Kristallen bespro-
chen, Alaunkristalle werden gezüchtet und selbst
mitgebrachte Kristalle werden angeschaut.

Ganz groß werden kleine Dinge, wenn am zweiten
Tag im Labor für Werkstoffprüfung einige Objekte
mit dem Rasterelektronenstrahlmikroskop unter-
sucht werden.

Die Veranstaltung findet am 29. und 30. März
jeweils von 14:30-16:00Uhr in den Räumen
der Fachhochschule in Lemgo statt und ist für
Kinder im Alter von 10 bis 12 Jahren geeignet. Die
Teilnehmerzahl ist auf 12 Kinder begrenzt, der
Teilnehmerbeitrag beträgt 7,50 €, Anmeldungen
bitte telefonisch unter Telefon 05261-702-267.

Der Lemgoer Arbeitskreis Fleisch + Fein kost
an der Fachhochschule Lippe und Höxter e.V.

- in Ver bin dung mit dem
Fachbereich Life Science Technologies
der Fachhochschule Lippe und Höxter -

lädt ein zur

1. Lemgoer
Lebensmittel-Rechtstagung

Tagungsleitung:
Prof. Dr. Achim Stiebing

Fleisch + Feinkost
Montag, 4. April 2005 - 10.00 Uhr
AK TU EL LES RUND UM FLEISCH,

FLEISCH ERZEUGNISSE UND FEINKOST

Auf vielfachen Wunsch der Praxis hat der Lemgoer
Arbeitskreis Fleisch und Feinkost e. V. beschlossen,
zusätzlich neben der traditionellen Arbeitstagung im
November eine Tagung speziell zu lebensmittel-
rechtlichen Fragen regelmäßig im April zu veranstal-
ten.

Ziel der diesjährigen Lebensmittelrechtstagung ist
es, über aus ge wähl te, praxisorientierte und sachbe-
zogene The men aufzuzei gen, wel che Möglichkeiten
es gibt, Risiken zu bewerten und zu versichern. Es
werden Konzepte vorgetragen und zur Diskussion
gestellt, inwieweit Warnhinweise das Haftungsrisiko
mindern können.

Ohne Werbung bzw. spezieller Auslobungen sind
Neuentwicklungen nur schwer im Markt zu etablieren.
Welche rechtlichen Rahmenbedingungen sind dabei
einzuhalten?

Die lebensmittelrechtliche Podiumsdiskussion mit
anerkannten Sachkennern des Fleisch- und Feinkost-
bereiches greift aktuelle Fragen aus dem Lebensmittel-
recht auf.

Den  Fleisch- und Feinkostbetrieben aus Industrie und
Handwerk wird Gelegenheit geboten, spezielle Fra-
gen vorher einzureichen und sich über die Auffassung
eines breit gefächerten Expertengremiums zu infor-
mieren.

Tagungsgebühren:
Mitglieder:   85 Euro
Nichtmitglieder: 135 Euro
Mitarbeiter und
Studenten der FH LuH: - frei -

Mehr unter: www.fh-luh.de/html/aktuelles.html
Rubrik „Veranstaltungskalender“

Es ist endlich wieder mal was los an unserer Fachhoch-
schule, die Fachschaft Elektrotechnik ist stolz euch die
LipPig Lanparty am Standort Lemgo präsentieren zu
dürfen. Im Foyer
des Hauptgebäu-
des wird vom 22.-
24. April ein Zok-
ker-Event der Spit-
zenklasse stattfin-
den. Alle Studen-
tinnen und Studen-
ten sind herzlich
eingeladen mit uns zu fraggen. Zumal der Eintrittspreis
bei studentenfreundlichen 10€ liegt. Auch die Pizza wird
günstiger sein als sonst. Die max. Teilnehmerzahl be-
trägt 150 Gamer. Teilnehmen darf jeder über 18, also
auch Nicht-Studenten. Gespielt wird alles was Spaß
macht, über die Turniere könnt ihr auf unsere Webseite
abstimmen. Und genau dort könnt ihr euch jetzt anmel-
den:

www.lippig.de

Fachschaft E-Technik lädt ein:

5. & 6. April:
Moderne Misch- und Agglomerationsverfahren

von Feststoffen in der Lebensmittelindustrie
Veranstaltungsort: Arbeitgeberverband Paderborn

Mail-Kontakt: fb4vt@fh-luh.de
Eine Veranstaltung des VDI Teutoburger Bezirksverein mit der

FH Lippe und Höxter und der Universität Paderborn
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Fachhochschule
Lippe und Höxter
Liebigstraße 87,
32657 Lemgo
Fon:  0 52 61 - 70 20
Fax:  0 52 61 - 70 22 22
Internet: www.fh-luh.de

Abteilung Lemgo:
Fachbereiche
. Medienproduktion
. Life Science

Technologies
. Elektrotechnik und

Informationstechnik
. Maschinentechnik

und Mechatronik
. Produktion und

Wirtschaft

Abteilung Detmold
. Fachbereich Architek-

tur/Innenarchitektur
Bielefelder Straße 66,
32756 Detmold
Fon: 0 52 31 - 76 95 0
Fax: 0 52 31 - 76 96 81
. Fachbereich

Bauingenieurwesen
Emilienstraße 45,
32756 Detmold
Fon: 0 52 31 - 76 95 0
Fax: 0 52 31 - 76 98 19
. Fachbereich

Life Science
Technologies

.. Technologie der
Kosmetika und
Waschmittel

.. Pharmatechnik
Georg-Weerth-Straße 20,
32756 Detmold
Fon: 0 52 31 - 45 80028
Fax: 0 52 31 - 45 80060

Abteilung Höxter
. Fachbereich Techni-

scher Umweltschutz
. Fachbereich
Landschaftsarchitektur
und Umweltplanung
An der Wilhelmshöhe 44,
37671 Höxter
Fon: 0 52 71 - 68 70
Fax: 0 52 71 - 68 72 00

Freitag,
29. April, 8 bis 18 Uhr

  Samstag,
30. April, 10 bis 16 Uhr

Information und
Unterhaltung,

Studienberatung,
Vorlesungen,
Experimente,

Essen & Trinken

Mehr dazu auf den
Seiten 18 und 19 in

diesem Heft.

TAG DER
OFFENEN TÜR

IN LEMGO

TAG DER
OFFENEN TÜR
IN DETMOLD

Fachbereich
Architketur und

Innenarchitektur:
7. und 8. Mai

*
Fachbereich

Bauingenieurwesen
6. und 7. Mai

Aktuelle Programme
im Internet unter

www.fh-luh.de/html/
aktuelles.html

„MUSEUMSRUNDE“:
Wissenschaft,

Wirtschaft & Politik
im Dialog

Montag, 6. Juni,
Industriemuseum

Lage (Lippe)

'Experimenta'
Physik zum Anfassen
in Lemgo, Lindenhaus 20

Eine Ausstellung der FH Lippe und Höxter
(Labor für Physik)
in Kooperation mit

- der IHK Lippe zu Detmold
- der Agentur für Arbeit, Detmold
- der Bezirksregierung Detmold

Öffnungszeiten:
Sonntags: 13:00 bis 18:00 Uhr

Dienstags bis freitags nach Voranmeldung
Tel. 05261-702-267

Herr Malischewski, Herr Kammler

Eintritt:
Jugendliche: 1,50 Euro
Erwachsene: 3,00 Euro

Schulklassen: 35 Euro (inkl. Führung)

Anzeige
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